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Berlin, den 8. Juli. Se. Maſeſte oni ä 

* ) 5 a jeſtät der König haben Allergnä⸗ 

digft geruht: dem Prinzen lexis } 

zen Adler⸗Orden zu e er — e eee I 575 Per 
Der bisherige Kreisrichter Staudinger zu Laasphe i 

Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in Weßlar und zan Nein in De 


partement des Juſtiz⸗Senats zu Ghrenbreitftein, mit Anmeifung, feines 
Wohnſitzes in Wetzlar, ernannt wornen. e 


Potsdam, den 5. Juli. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl von Preußen ift, von Deffau kommend, hier 
wieder eingetroffen. 

N Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, den 7. Juli. Der heutige „Moniteur“ meldet aus Mas 
drid vom Mittwoch den 5. Juli, daß Madrid ſelbſt ruhig ſei, und daß 
die 1 entmuthigt in ihrem Rückzuge vor den Königlichen Trup⸗ 
22 72 80 en fortfahren. — Die 3 3 wurde geftern Abend 


5 Deutſchlaud. 

(Berlin, den 7. Juli. Das Geburtfeſt des Kaiſers 

land iſt, wie ſchon gemeldet heute Nachmittag im Schloſſe 
durch ein ſolennes Diner gefeiert worden. Die gier 


Alba 


— Prinz Friedrich Albrecht, 


Sangj 


iebrich MW 


mit einer Einladung beehrt 


nigsmarck, und endlich der Ruſſiſche Geſandte Baron v. Budberg, 
Graf v. Schuwaloff und Gemahlin und die ſämmtlichen Attachés. 
Se. Maj. der König brachte bei der Tafel das Hoch auf den Kaiſer von 
Rußland aus. 


Unter den hohen Gäſten, welche ſchon in nächſter Zeit an unſerm 


Hofe zum Beſuche eintreffen werden, befindet ſich, gutem Vernehmen 
nach, auch die Großherzogin Sophie, Mutter des Kaiſers von Oeſter⸗ 


reich. Welche Dauer die hohe Frau ihrem hieſigen Beſuche zu geben ge⸗ 
denkt, iſt 


Die verhängnißvolle Stunde. 
Eu (Sortfegung aus Nr. 155.) 
We Hause, d. h. unter das Dach des Gaſthauſes, unter welchem 
wöhnlich, un sit, waf ich meinen Kammerdiener, der, wie ge⸗ 
Zeit hindurch wirkliche Denen dbu lach ah. Er leitete mir jene ganze 
ringſten Antheil zu nehmen In Mega 2 auch nur den ge⸗ 
5 . nn 
Sprüchwort anwenden: Des Einen Glück iſt des Andern Mun 5 
pflegt es faſt immer auf der Welt zu ſein glück! So 
er ; 
— ieh — — mußte um allen indiskreten Fragen aus zuwei⸗ 
übernommenen R. 9 bewahren und beſonders um in der von ihm 
die Nacht — verbleiben, von früh bis fpät und zuweilen ſogar 
Ku Ich traf i zuhen, jo unbarmherzig ſetzten ihm ſeine 
* ihn auch diesmal beim Ausbeſſern eines Kaputzrocks, 
hatte, ihn —— ir der Fabrik mit der Bitte übergeben 
ſo leicht war. zu machen, eine Aufgabe, die freilich nicht 
Daher vernahm er denn 


a auch mit wahrem En ücken, daß er zum 
zweiten Male Pi Schneiderei zu der er, wie . enfläcte 
keinen Beruf hatte, entſagen dürfe. Den B i ife 
zu packen, vollzog er mit einem Eifer . 3 
' 22 „ U i 

ſchon lange nach dem Ende ſeiner unfceiilligen erben, — — 
So ſehr er auch an meine Ausſchweifungen ew 9 ——— 
> h an > und 43 gewöhnt war, ſo ruͤmpfte er 
zamal doch oft die Raſe und Haß wir während ber Hauer unſerer Er 
pebition zu erkennen, daß dieſe doch alle Vorſtellungen, die er eine 
davon gehabt, weit übertreffe. Er betrachtete meine Liebesaffalre wie 
eine Art Raſerei und konnte nicht begreifen, daß es auf der Welt ein 
ügen geben könne, das eines ſolchen Opfers werth ſei, ein Ver⸗ 
Raden, das ein Fürſt ſich dadurch erkaufe, daß er zum Stande und 
bier eines Fabrikarbeiters herabſteige. Auch ich hätte früher beim An⸗ 
Gef Fe ſchmuzigen Blouſe eines Kohlenträgers demjenigen gewi ins 
gelacht, der mit geſagt Hätte, daß ich ſolche Blouſe einft unter 


artenwerder (d. Mörder 


Kaiſers; das 
Sicht) 


von Ruß⸗ 


noch nicht bekannt; dagegen höre ich, daß Ihre Maj. die Kö⸗ 


Rußland) für begründet zu erachten. — Enthält nun aber die Ruſſ. Ant⸗ 


die Oeſterreich nun thun muß, nicht länger in Zweifel ſein. Sind doch 


| 


derſelben die ſtrengſte Diskretion beobachtet wird, weshalb die in der 


e 


} 


Miniſterpräſident v. Manteuffel, der 
frühere Adjutant Sr. K. Hoheit des Prinzen v. Preußen, Graf v. Kö⸗ 


Ziel⸗Batterie. Der, Artillerie- Hauptmann. v. d. Goltz iſt während der 


anderweitig vielfach beſchäftigten Mitglieder, 


Thränen und mit dem ſchmerzlichſten Gefühle ablegen und als ein theu- 
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Abonnement 
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Inſerate 12 
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Sonntag den 9. Juli. 


1854. 


vertreten, und daß die Mitglieder einer tiefer eingehenden ſorgfältigen 
Bearbeitung der an ſie gelangenden Vorlagen fähig wären. Daher konn⸗ 
ten faſt nur hoher geſtellte Beamte aus Berlin berückſichtigt werden. 
Denn wenn ſchon erfahrungsmäßig eine wirklich erſprießliche Mitwirkung 
bei den Arbeiten des Staatsraths von Perſonen außerhalb Berlin nur 
in ſehr ſeltenen Fällen geübt worden, ſo dürfte dies in Zukunft noch we⸗ 
niger als früher erwartet werden, weil der Staatsrath künftig wohl nur 
in derjenigen Zeit des Jahres zur Thätigkeit berufen ſein wird, während 
welcher die Kammern nicht verſammelt ſind, alſo im Sommer und Herbſt. 
Die Genehmigung der betreffenden Vorſchläge iſt durch die Allerhöchſten 
Ordres vom 25. Mai und 5. Juni d. J. erfolgt. Die Gegenftände, , 
welche zunächſt den Staatsrath beſchäftigen dürften, möchten mehrere von 
dem Herrn Miniſter des Innern gemachte Vorlagen ſeien. Es beziehen 
ſich dieſe, wie wir vernehmen, auf die Landgemeinde-Berfafjungen und 
die ländliche Polizei-Verfaſſung in den 6 öftlichen Provinzen, auf die 

Jagdpolizei, auf die Armengeſetzgebung, auf die Begründung neuer An · 

ſiedelungen und die Zerſtückelung ländlichen Grnndbeſitzes — und endlich 

auf die Kreis- und die Provinzial⸗Verfaſſungen, für welche die Arbeiten 

der betreffenden Kommiſſton der Erſten Kammer voriger Seſſion zu 

Grunde gelegt ſind. — Für die künftige Zuſammenſetzung der Abthei⸗ 

lungen, der Faſſungs⸗Kommiſſionen und der engeren Verſammlung find 

die Beſtimmungen der Verordnung vom 20. März 1817, wie der Ver⸗ 
ordnung vom 6. Januar 1848 maßgebend und erfolgt die Ernennung 

der Mitglieder zur Berathung in der engeren Verſammlung für jede Sache 
beſonders durch Se. Majeſtät den König, welchem der Präſident des 

Staatsraths die diesfälligen Vorſchläge zu machen hat. 

— Vielfach iſt das Gerücht verbreitet, die Getreide⸗Spekulanten 
hätten ſich bereits der bevorſtehenden Ernte dadurch bemächtigt, daß ſie 
zum größten Theil die Körner auf dem Halme angekauft; woran ſich die 
Beſorgniß knüpft, daß auch für den Fall einer reichen Ernte die Preiſe 
nicht heruntergehen würden. Jenes Gerücht darf, nach der P. C., mit 
Zuverſicht als irrig bezeichnet werden. Nur in vereinzelten Fällen kann 
ein derartiger Verkauf ſtattgefunden haben, da nur wenig einſichtsvolle 
und in ihren Vermögens -Verhältnifen bedrängte Landwirthe ein ſolches 
Verfahren einſchlagen. 

— Die „H. 3.“ vernimmt aus authentiſcher Quelle, daß die An⸗ 
wälte der Britiſchen Krone ihr offizielles Gutachten in Betreff einer et⸗ 
waigen Betheiligung Britiſcher Unterthanen an der im Werke begriffenen 
N ! hienlag J neuen Ruſſiſchen Anleihe dahin abgegeben haben, daß jeder Britiſche 
welchem ihn nach nur 12 Stunden der Tod ereilte. Sein einziger, 25 Unterthan, der ſich an beſagter Anleihe betheiligen wird, des Verbrechens 
Jahre alter Sohn befindet ſich auf einer Geſchäftsreiſe in Holland. des Hochverraths ſchuldig ift, da eine derartige Betheiligung als eine 

— In verſchiedenen Zeitungen werden mancherlei Mittheilungen Hülfe und Unterſtützung der Feinde feiner Königin und feines Landes 
über den angeblichen Inhalt der Rückantwort des St. Peters⸗ anzuſehen iſt. 0 5 
burgen Kabinets auf die von Preußen und Oeſterreich im vorigen zee Im Erdgeſchoß eines Hauſes der Charlottenſtraße zeigte ſich, 
Monat dorthin gerichteten Noten gemacht. Wir bemerken dazu, daß die ][ während die Familie ſich im Zimmer befand, plötzlich eine Schlange 
Rückantwort in der That hier eingetroffen iſt, daß jedoch über den Inhalt | von beträchtlicher Stärke und Länge. Man verfolgte fie, ſie verſchwand 

jedoch durch ein Loch in der Mauer, man grub nach, fand jene zwar 
nicht, aber ein Neſt mit zwei Jungen. Jener Stadttheil hat bekanntlich 
einen ſehr feuchten unſicheren Boden, ſo daß auch dort in der Nähe einige 
Häuſer geſunken find, die abgetragen werden müſſen. 

— Kürzlich wurde ein Frauenzimmer in Männerkleidern mit ihrem 
rer Geliebten an einem öffentlichen Orte angetroffen und verhaftet. 
gen des Staatsminiſteriums geweſen. Dieſelben mußten ſich vornehm⸗ — Nach Berlin und anderen nordiſchen Städten ſollen anſehnliche 
lich auf die Ergänzungen derjenigen Mitglieder richten, welchen durch Mengen Ruſſiſcher Zähne gelangt ſein, um uns Norddeutſchen ſpre⸗ 
beſonderes Königliches Vertrauen Sitz und Stimme im Staatsrath bei⸗ chen und kauen zu helfen. Sie ſollen eine herrliche Weiße und Feſtigkeit 
gelegt iſt. Da die Zahl dieſer nicht unerheblich ſich gemindert hatte, jo | befigen und find — fo fagt das Gerücht — beſonders in den leichenge⸗ 
mußte es unausführbar erſcheinen, ohne eine Ueberbürdung der ſchon füllten Laufgräben von Siliſtria geſammelt worden. 

die in der Verordnung vom — Die „H. N.“ melden: Eine Preußiſche . 
20. März 1817 feſtgeſetzten Abtheilungen und die nach $. 2. der Ver⸗ York W di 1. Juli in den Arne Ba en Date 85 
ordnung vom 6. Januar 1848 zu bildende engere Verſammlung zuſam⸗ Verbrecher in Ketten an Bord, die vom Kapitän der Poltzei⸗Behörde 
menzuſetzen, welche nach $. 1. der letzteren, wie in dem vorigen Artikel überliefert, und von Hafenrunde-Offtzianten vom Schiffe geholt und 
angeführt, in der Regel die dem Staatsrath vorzulegenden Geſetze be- nach dem Detentionshauſe gebracht wurden. Ueber das begangene Ver⸗ 
gutachten ſoll. Es ſchien bei der Ergänzung ſelbſt aber nothwendig, brechen erfahren wir Folgendes: Ein Gutsbeſitzer aus Preußen, welcher 
darauf zu ſehen, daß die verſchiedenen Verwaltungszweige zweckmäßig vor einigen Jahren mit ſeiner Tochter und deren Ehemann nach Amerika 


Sobald ich mich nach meiner Ankunft in Warſchau überzeugt hatte, 
daß ich dem Joche, das mich erwartete, nicht entgehen konnte, ſtürzte 
ich mich blindlings mit dem ganzen Ungeſtüm meines Charakters und 
meiner Jugend darauf los, um ihm meinen Nacken zu beugen, und es 
dann ſobald als möglich als eine unbequeme Laſt wieder abzuwerfen. 
Die Freiheit lächelte mir erft nachher; vorher kein Gedanke daran. Die 
Eile, mit der ich die Vorbereitungen zur Hochzeit betrieb, hielt man für 
Eifer, der Allen um ſo erwünſchter war, je weniger man ihn erwartet 
hatte. Das peinliche Gefühl, das ich beim Anblick meiner Braut, neben 
welcher mir immer das zauberhafte Bild meines Mädchens erſchien, em⸗ 
pfand, machte mich ſteif; dieſe Steifheit erklärte man als Zurückhaltung, 
die in der Regel von der wahren Liebe unzertrennlich iſt. Es fanden ſich 
ſogar Perſonen die ihren Scherz ſo weit trieben, daß ſie behaupteten, 
ich und meine Braut, wir wären ganz für einander geſchaffen. Die Ab⸗ 
neigung, die ich im Vorgefühl des Glückes, das man mir angeboten, im 
Vergleich mit dem, das man mir entriſſen hatte, nicht überwinden konnte, 
geſtattete mir nicht, meine nahe Verbindung auch nur mit einem Worte 
zu berühren; dies Schweigen ſetzte man durchaus auf Rechnung der 
Schicklichkeit und des guten Tones. Die Gereigtheit endlich, die ich um 
ſo weniger bemeiſtern konnte, je näher der Termin der Ceremonie heran⸗ 
rückte, die dasjenige ſegnen follte, was ich im Herzen verwünſchte, hielt 
man für eine ſehr natürliche Ungeduld, wenn ſie auch von meiner Seite 
etwas verdächtig war. ’ 

Mit einem Wort, ich verheirathete mich „höchſt anſtändig“, 
denn in Beziehung auf ſolche Ehe kann man dieſen Ausdruck, deſſen man 
ſich zur Bezeichnung derſelben bedient, niemals mißbrauchen. Die Aus⸗ 
ftattung meiner Braut war im höchſten Grade glänzend; drei Tage hin 
durch war ſie öffentlich zur Schau geſtellt. Der Tag der Trauung be⸗ 
fchäftigte die Warſchauer Salons wenigſtens 8 Tage hindurch. 

Dieſer Tag war vom ſchönſten Wetter begünſtigt; man ſah darin 
allgemein die glücklichſte Vorbedeutung. Es wurden Wetten darauf gee 
macht, ob die Braut vor dem Traualtar weinen würde, oder nicht. Ein⸗ 


nigin die Frau Erzherzogin Sophie nach Iſchl begleiten werde. Da die 
Erzherzogin gewöhnlich unterwegs iſt, wenn bedeutungsvolle Ereigniſſe 
bevorſtehen, ſo ſchenkt man dieſer Reiſe der erlauchten Frau einige Auf- 
merkſamkeit. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm wohnte heut wiederum den Uebungen 
des Garde⸗Artillerie⸗Regiments auf dem Schießplatze bei, die bis Mittag 
dauerten. Die reitende und die 1. und 2. Fuß⸗Abtheilung ſchoſſen zur 
Prüfung vor dem Regiments⸗Kommandeur und die Feſtungs⸗Abtheilung 
warf aus Mörſern nach Rechtecken und mit geladenen Bomben nach der 


Dauer dieſer Uebungen dem Prinzen Friedrich Wilhelm attachirt. 

Das Gerücht, daß der Graf v. Königsmark eine vertrauliche Miſ⸗ 
ſion übernehmen werde, erhält ſich, jedoch weiß man auch heute noch 
nicht, an welchen Hof er geſchickt werden fol. Auf der Fahrt nach Pots⸗ 
dam befand ſich derſelbe heut in der Begleitung des Miniſterpräſidenten 
und unterhielten beide ein ſehr. lebendiges Geſpräch. 

Man hält hier die vom Oberft-Lieutenant v. Manteuffel überbrachte 
Antwort auf die Preuß. Depeſche, welche die Oeſterreichiſche Sommation 
unterſtützte, ſehr geheim und das Publikum folgert daraus, daß ſie, 
wenn nicht ablehnender, fo doch gewiß ausweichender Natur ſein muß. 
Daher iſt man denn auch geneigt, die Mittheilungen, welche die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ von dem Inhalt der Ruſſ. Antwort gemacht hat, (ſ. geſtr. Zig. 


wort wirkich die aufgeführten Punkte, ſo kann man über die Schritte, 


gerade die Bedingungen geſtellt, welche Oeſterreich bei der Ueberreichung 
der Sommation ſchon als ſolche bezeichnete, die es von Rußland nicht 
gefordert zu ſehen wünſchte, weil fie zu erfüllen es weder die Macht noch 
den Willen habe. 

Die dem Königl. Landes⸗Oeconomie⸗Kollegium von den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen bisher vorgelegten Berichte über den Stand der 
Saaten und über die Ausſichten auf die Ernte eröffnen uns die freudige 
Gewißheit auf einen reichen Ertrag. 

In der geſtrigen Nacht iſt, wie ich erfahre, der Fabrikbeſitzer 
Borfig, vom Schlage getroffen, plötzlich verſchieden. Sein Tod findet 
die lebhafteſte Theilnahme in allen Kreiſen. Sr. Majeſtät dem Könige 
wurde, wie mir verſichert wird, durch den Zelegraphen von dieſem To: 
desfalle Nachricht gegeben. Der Geh. Kommerzienrath Borſig iſt 50 Jahr 
alt geworden. Eine Unpäßlichkeit warf ihn aufs Krankenlager, auf 


als zuverläſſig wohl kaum zu Bi 


’ en. (F. C.) 
— Seit der Königlichen Ordre vom 12. Januar 1852, ſagt die 
betreffend die Erneuerung der Thätigkeit des Staatsraths, iſt die 
Ausführung, wiederholt Gegenſtand der Berathun- 


res Andenken aufbewahren würde. 

In einer Stunde war Alles gepackt und zur Abreiſe bereit. Auf 
einem gemietheten Bauernwagen verließen wir das Städtchen, wie zwei 
wandernde Handwerksburſchen, denen keine Thräne nachgeweint wird, 
weil ſie in der Herberge wenig ausgegeben haben. Drei Stunden ſpäter 
waren wir in jenem Orte, wo ich bei einem Juden meine Kutſche zurück— 
gelaſſen hatte. Dieſe erwartete mich unter demſelben Inkognito, unter 
welchem ich ſie verlaſſen hatte. Am folgenden Tage langten wir Mittags 
12 Uhr in Warſchau an. 

Es wäre vielleicht intereſſant und ſogar nützlich für Sie, meine 
Herren, zu erfahren, wie ich meine glühende Leidenſchaft mit meiner 
improviſirten Ehe in Einklang zu bringen vermochte. Sie werden es in 
ſo weit erfahren, als meine Ehe mit dem Gegenſtande meiner Erzählung 
in Verbindung ſteht. 

Die Liebe ſollte eigentlich immer in der Ehe ihren 
wer weiß, vielleicht wäre es wünſchenswerth, daß auch die Ehe in der 
Liebe ihren Platz hätte. Diesmal ſtanden beide mit einander in einem 
ſchroffen Gegenſatze, der nur durch einen hartnäckigen Kampf zwiſchen 
dem Herzen und dem, was die Welt Anſtand nennt und mit einem wun⸗ 
derbaren Zauber umgiebt, jo daß es in feiner Sphäre als das höchite 
Geſetz gilt, geloſt werden konnte. Hätte man das Gewiſſen zum Schieds- 
richter in dem Streite dieſer beiden Gegner gemacht, es würde gewiß 
dem erſten, nämlich dem Herzen, den Sieg zuerkannt haben. Die Welt 
ſprach dem zweiten Gegner, dem Anſtande, den Triumph zu, indem ſie 
die ganze Uebermacht ihrer Herrſchaft auf das Herz, als auf ein ihrer 
Anſicht nach zu lebhaftes und eigentlich ganz überflüſſiges Element, gel⸗ 
tend machte. Das Herz ergab ſich wie ein Feind, der zwar geſchlagen 
aber nicht unterjocht iſt. Jeder Pulsſchlag deſſelben war die Looſung 
zur Empörung. Die Welt, die wie ein echter Diplomat geſchickt und 
ſchlau iſt, bemühte ſich, alle Bewegungen ihres Gegners zu Gunſten 
ihrer einmal als unverletzlich adoptirten Grundſatze zu erklären. 


Platz haben, und 


ausgewandert war, befand fich jetzt nebſt Tochter und Schwiegerſohn am 
Bord des gedachten Schiffes auf der Rückreiſe. Unterwegs erkrankte die 
Tochter und ſtarb. Nachdem die Leiche über Bord gelaſſen und in den 
Wellen begraben war, ſchmiedete der junge Wittwer mit einem Mecha⸗ 
niker, der ſich ebenfalls als Paſſagier am Bord befand, ein Komplott 
gegen das Leben ſeines Schwiegervaters, welcher eirca 1000 Thaler bei 
ſich führte, um nach vollführter That ſich in dieſe Summe zu theilen. 
Sie überfielen ihr Opfer Nachts in der Kajüte, ſchnitten ihm mit 
einem Meſſer über den Hals, legten das Mordinſtrument neben 
den, wie ſie glaubten, tödtlich Verwundeten, und entfernten fi. — 
Durch das verurſachte Geräuſch wurde die Schiffswache auf dem Deck 
aufmerkſam gemacht und bei angeſtellter Nachſuchung fand man den 
Paſſagier in feinem Blute ſchwimmend und der Sprache gänzlich beraubt. 
Niemand zweifelte daran, daß hier etwas Anderes als ein Selbſtmord 
aus Gram über den Tod der Tochter ſtattgefunden habe. Zum Glück 
war aber ein Atzt am Bord, wir wiſſen nicht, ob als Schiffsarzt oder 
als Paſſagier, durch deſſen Hülfe der Verwundete wleder in's Leben 


und im Verlaufe einiger Zeit fo weit wieder hergeſtellt wurde, 


daß er im Stande war, zu ſprechen. Welch' grauſiges Erſtaunen brachte 


es aber hervor, als der Unglückliche, welchen man bis dahin noch im⸗ 
mer für einen Selbſtmörder gehalten, ſeinen Schwiegerſohn und jenen 
anderen Menſchen als Diejenigen bezeichnete, die einen Mordverſuch gegen 
ihn ausgeführt hätten. Sie wurden dann ſogleich ergriffen und in Ketten 
gelegt. Der Verwundete ift, nach einer Mittheilung der Krzztg., amd. Juli 
mit dem Hamburger Courierzuge in Begleitung feiner beiden Enkel (der 
=. ſeines Mörders) hier angekommen und mit dem Stettiner Zuge 
weiter nach ſeiner Heimath gereiſt. Um den Hals trug er noch den Ver⸗ 
band, ſchien aber im Uebtigen ſchon wieder ziemlich wohl zu ſein. 
Breslau, den 6. Juli. Den Conflikt zwiſchen unſerem Fürſt⸗ 
biſchof und dem Provinzlälen der Lamsdorfer Franziskaner, dem Pater 
Joann Lothar vom Kkeuze, deſſen ich neulich ſchon ewähnte (ſ. Nr. 154. 
d. Ztg.) gewinnt einen immer heftigeren Charakter. Ein Beiblatt der 
Neuen Oder⸗Zeitung, worin der Pater Joann Lothar eine neue Rechtfer⸗ 
tigung und Abwehr gegen ihn angreifende Artikel der Schleſiſchen (ka⸗ 
tholiſchen) Kirchenzetung erließ, iſt wegen der heftigen Invektiven gegen 
den Fürſtbiſchof, die darin enthalten waren, konfiscirt worden und ſteht 
zu erwarten, daß die Staatsanwaltſchaft die Anklage erheben wird. Wie 
veklautet hat der Pater Joann Lothar, der ſich gegenwärtig außerhalb 
Preußens in der Olmützer Diöceſe aufhält, erklärt, daß er, falls es wirklich 
zu einem Preß⸗Prozeß kommen ſollte, ſich als Autor des incriminirten 
Artikels vor dem Gerichtshofe ſtellen und dort ſein gutes Recht in dieſer 
Angelegenheit beweiſen werde. Ein derartiger offener Zwieſpalt zwiſchen 
einer ganzen Ordensbrüderſchaft und einem Biſchofe, verbunden mit ſo 
rückhaltsloſer, bitterer Anfeindung, iſt jedenfalls lange nicht da geweſen 
und iſt man daher ſehr geſpannt, in welcher Weiſe die Beilegung deſſel⸗ 
ben, die im allgemeinen kirchlichen Intereſſe ſo bald als möglich zu wün« 
ſchen iſt, von Rom aus erfolgen wird. Der hauptſächlichſte Grund des 
ganzen Streits iſt) daß der Fürſtbiſchof ſeine biſchöfliche Jurisdiktion auch 
in Betreff der Lamsdorfer Franziskaner hat geltend machen wollen, der 
Pater Joann Lothar ſich dem aber widerſetzt hat, indem er behauptet, 
daß ihm ausdrücklich durch ein Breve von Pius IX. für ſich und ſeine 
Ordens⸗Familie Exemtion von der biſchöflichen Jurisdiktion ertheilt wor⸗ 
den ſei; hierzu treten dann noch einige andere Differenzen, die jedoch ſe⸗ 
kundärer Natur ſind. (ſ. u.) 0 f | 
AJn letzter Zeit hat ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit in Folge der 
gegenwärtigen Getreide⸗Konjunkturen in hohem Grade auf die Einrich- 
tung der ſ. g. Silo's gelenkt, die auch in Ihrem Blatt unter den land⸗ 
wirthſchaftlichen Artikeln mehrfache Beſprechung gefunden hat. Auch hier 
beabſichtigt man gegenwärtig, mit der Einrichtung ſolcher Silo's vorzu⸗ 
gehen und zwar will eins unſerer angeſehenſten Handlungshäuſer binnen 
Kurzem mit der Aufforderung zur Bildung einer Silo-Aſſociation 
hervortreten, deren Zuſtandekommen denn auch keinem Zweifel unterlie⸗ 
liegen kann. Ohne den hohen Nutzen der Silo's im Allgemeinen zu ver⸗ 
kennen, dürfte doch eine derartige vereinzelte Silo⸗Errichtung durch Kauf⸗ 
leute nur von geringer Bedeutung für das Allgemeine ſein; dieſelben 
werden natürlich bei billigen Preiſen Korn ankaufen und dann daſſelbe 
lagern laſſen, bis die Preiſe in die Höhe gehen, um es mit möglichſt 
großem Profit zu verkaufen. Nur bei einer maſſenhaften Anlegung von 
Silo's im großartigſten Maßſtabe, wie ſie von Privaten kaum ausgehen 
kann, würde einiger Maßen eine Ausgleichung der Kornpreiſe herbeige⸗ 
führt und dem Eintritt einer außerordentlichen Theurung vorgebeugt wer⸗ 
den; bis dahin aber, daß dies der Fall iſt, gehört die Silo⸗Errichtung 
nicht in das Gebiet der National⸗ Oekonomie, ſondern in das der Spe⸗ 
kulalion. Es wäre zu wünſchen, daß die Behörden dieſe Angelegenheit 


fi 


inmal in Erwägung zögen, namentlich z. B. die Kreis- und Propinzial⸗ 
Behörden, welche die Errichtung von Silo⸗Aſſoziationen ohne kaufmän⸗ 
niſches Intereſſe anzubahnen vermochten; auch den Kommunalbehorden 
ürfte durch die Silos ein Weg gegeben ſein, ihre ſo koſtſpielige und 


Unzahl 
Was die Reſidenz nur irgend Glänzendes in ſich hatte, war vor dem 
Hochaltar verſammelt. Es fehlte aber auch nichts bei der Ceremonie, 
cht einmal das Gedränge des gemeinen Haufens, der herbeiſtromte, um 
das junge Brautpaar zu. ſehen, und gus dem ſich ſogar der durchdrin⸗ 
gende Schrei eines weiblichen Weſens vernehmen ließ, das beinahe er: 
drückt worden wäre. Auch allerlei Scherze will man gehört haben von 
jungen Leuten, welche die Reize und die Toilette der Braut ihrer Kritik 
unterwarfen, einer Kritik, die freilich gegen die pathetiſchen Ausrufe eini⸗ 
ger verwandter Matronen ſehr abſtach. 

„ Alles war alſo, wie Sie ſehen, in Ordnung. N 
So ſehr ich auch vom beſten Willen beſeelt war und mich beeilte, 
gingen dennoch drei volle Wochen hin, ehe ich alle weltlichen Obliegen⸗ 
heiten, welche der Akt der Trauung zur Folge hat, erfüllte. Mitten im 
Strudel der neuen Anforderungen, die an mich gemacht wurden, und der 
verſchiedenen Geſchäfte, zu denen ich mich herbeilaſſen mußte, mitten in 
dem unerträglichen Widerſpruche, der zwiſchen meinem äußern Benehmen 
und meinen innern Gedanken und Gefühlen beſtand, mitten unter dem 


Rauſche der Vergnügungen, die ich inſtinktmäßig und mechaniſch genoß, 


und die mich beſtändig laut und ſchmerzlich an das mir entriſſene Glück 
mahnten, blieb ich, fortwährend unter dem Eindrucke jenes Mangels, 
jenes Unbefriedigtſeins, von dem ich vorhin zu Ihnen ſprach, als 
ich Ihnen die Warnung zurief: Fliehen Sie vor einem Weſen, dem 
die Natur den Stempel ihrer Wahl aufgedrückt hat! Die holde 


E gelsgeſtalt meines Mädchens erhob ſich zwar über all' das Getümmel, 


mit welchem die Welt mich umrauſchte, aber ſie zeigte ſich mir bis jetzt 
nur wie hinter einer Wolke, die mich von ihr trennte. Ich empfand Ge⸗ 
wiſſen iſſe. Ein peinliches Gefühl, voll bitterer Vorwürfe, als hätte 
ich die Sehe verrathen, quälte mich unaufhörlich und war der Grund, 
weshalb ich fortwährend in Gedanken vertieft und auffallend zerſtreut 
w Ta Perſonen, welche eine wahre Leidenſchaft darin beſitzen, Ehen 
das Reognaj 


Eon. u ſtellen, wußten dies Alles mit einer höchit ergötz⸗ 


er Baufpagen-hielt.bor, Dem. Gingang der Areugficche. 
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unerſprießliche Armenpflege in wahrhaft ſegenbringender Weiſe zu refor⸗ 
miren und iſt es zu bedauern, daß in dieſer Beziehung noch keinerlei 
Verſuch gemacht worden iſt. . 
An die Landräthe und Polizei⸗Behörden unſerer Provinz iſt neu ⸗ 
dings ſeitens des Miniſters des Innern die Anweiſung ergangen, fortan 


fortlaufende regelmäßige Berichte an ihn zu ſenden über alle Vorgänge 


in ihren betreffenden Bezirken, die in das politſſche Gebiet ſchlagen, ſo 
wie gleichzeitig über alle Perſönlichkeiten, die in politiſcher Beziehung 
Aufmerkſamkeit verdienen. In den wichtigeren Kreiſen ſollen dieſe Be⸗ 
richte allmonatlich, ſonſt alle zwei Monate erſtattet werden. Auch in den 
anderen Provinzen ſollen ähnliche Anweiſungen an die Behörden ergan⸗ 
gen ſein. (In Betreff der Provinz Preußen iſt dies bereits gemeldet 
worden. D. R.) : : Er 

Gegenwärtig befindet fich der 4 HE Konſul in Smyrna, Herr 


Spiegelthal, hier und verhandelt viefach mit Mitgliedern unſerer 
Handelskammer darüber, wie den Preußiſchen Induſtrie⸗Erzeugniſſen Ab⸗ 


ſatzwege in der Levante zu eröffnen ſein dürften. Auch der Preußiſche 
General⸗Konſul in Mexiko, Herr v. Richthofen, hält ſich zur Zeit in 
unſerer Stadt auf. . 0 

Die Oder ſteigt ſeit geſtern ſeht bedeutend, in Folge von Wolken⸗ 
brüchen, die an Kia Orten Oberſchleſiens und im Rieſengebirge 
(gleichwie an einigen Orten der Prov. Poſen) in den letzten Tagen ſtattgefun⸗ 
den haben. Hier haben wir zwar keinen Wolkenbruch gehabt, aber faſt 
alltäglich heftige Regengüſſe, die ſich in der Regel Nachmittags einſtellten 
und dadurch das vergnügungsluſtige Publikum nicht wenig ftörten. — 
Im Stadttheater gaſtirt augenblicklich neben Johanna Wagner auch 
noch das Grobeckerſche Ehepaar aus Berlin, das in der Kaliſth'ſchen 
Poſſe „Münchhauſen“ Furore gemacht hat. 8 


Breslau, den 6. Juli. Der Franziskaner „Frater Joann 


Lothar Cuſtos und Provinzial“, hat abermals eine lange Ent⸗ 
gegnung gegen den Fürſtbiſchof in der „N.⸗O.⸗Z.“ in die Welt geſandt, 
und diesmal geſagt, was er gleich hätte anführen können, daß nämlich 
feine „Cuſtodie“ ſich der Exemtion erfreut. Das bezügliche Dekret des 
Pabſtes Pius IX. vom 18. Januar 1853 lautet im Auszuge Deutſch: 
„Se. Heiligkeit hat gnädigſt Unabhängigkeit von der biſchöflichen Juris 
diktion verliehen, ſo daß Eure Cuſtodie ſich der „Exemtion“ erfreut, und 
eben fo dem General-Minifter des Ordens unterworfen und mit ihm vers 
bunden iſt, wie andere Provinzen und Cuſtodien. Dir aber, Frater 
Lothar, hat Se. Heiligkeit, damit Alles ſchon vor ſich gehe und ange⸗ 
ordnet werde, ausdrücklich alle Rechte und Privilegien der Provinzial⸗ 
Miniſter verliehen.“ Später ſagt Frater Lothar: „Es ſteht nach dem 
Geſagten feſt, daß ich vom heil. Stuhl ſelber das Privileg der Exemtion 
für mich und meine Famlie beſitze, und daß Alle ſündigen durch Ungehor⸗ 
ſam gegen den Pabſt, aber auch durch Ungerechtigkeit gegen mich, die 
meine kirchliche Prälatur und Exemtion mir und meinen K öſtern rauben. 
Daß ich dieſes nicht leiden kann und darf, daß ich mich rechtmäßig feit 
länger als einem Jahr den fürſtbiſchsflichen Eingriffen und Ueber⸗ 
griffen kräfti; entgegengeſetzt habe und immer noch entgegenſetze, die⸗ 
ſes iſt für mich eine heilige Pflicht und nicht, wie der Fürſt⸗Bi⸗ 
[Hof und ſeine demüthigen Advokaten behauptet haben, Sto 
und Mangel an Demuth.“ Auf die ie Sei 7 
Biſchofs vo 4. Auguſt v. J., er habe keine Kenntniß von der dem Fra⸗ 
ter Lothar vom Pabſte bewilligten Eremtion, antwortete derſelbe „Ich 
habe ihm geantwortet und frage alle Welt, wie der Fürſtbiſchof fa en 
kann, er habe keine Kenntniß erhalten? Beglaubigt nicht dieſe feine Ant: 
wort geradezu, daß er Kenntniß erhalten hat? Oder meint er, er brauche 
mir nicht zu glauben? oder ich müſſe ihm meine Urkunden einſenden? 
Er mußte mir glauben, und eben wegen der Exemtion brauche ich meine 
Urkunden ihm nicht zu ſchicken. Ich frage ihn, ob er über oder unter 
dem Pabſte ſteht. Steht er unter dem Pabſte, dann braucht der Pabſt 
ihn nicht zu fragen, ob er die Exemtion verleihen fol! — dann kann un⸗ 
möglich das Beſtehen der Exemtion von der Acceptation oder Gutheißung 
des Biſchofs abhangen! Letzterer iſt hier in einem außerordentlichen Irr⸗ 
thume und zwar um ſo ſchuldiger, weil ein Biſchof mit Unwiſſenheit ſich 
nicht entſchuldigen darf. Uebrigens weiß ich beſtimmt, daß der Kanoni⸗ 
kus Baltzer in anderem Auftrage ihm geſchrieben hat, er ſolle doch von 
ſeinen Wegen abſtehen, und ich ſelbſt war ja noch kürzlich in Rom, ſo 
daß ich wohl weiß, daß ich Recht habe. Alles ſei Gott befohlen! Ich 
werde ſiegen, Alleluja! weil Gott für mich und durch mich ſtreitet, Alle⸗ 
luja! Allelujg! Alleluja! Amen.“ g . 
Marienwerder. — Der Thäter des an dem Poſtexpedienten 
Krüger in Schlochau verübten Mordes iſt in der Perſon des entlaſſenen 
Forſtaufſehers Mengering, aus achtbarer Familie, auf der Tour nach 
Cöslin (in Nakel Poſ. Zig. Nr. 150.) ergriffen und wurden bei ihm 
noch gegen 1700 Rthlr. vorgefunden. Der Defekt ſoll nach näherer 
Ermittelung über 2000 Rthlr. betragen haben. M. legte ein offenes 
Bekenntniß ſeiner Schuld ab. (Berl. Ger.⸗Zig.) 
Von der Bode, den 5. Juli. Unter dieſem Datum enthält die 


tigen, doch zärtlichen Sorge um die Zukunft zu erklären. 

Für mich aber gab es keine Zukunft, als in der Erinnerung an 
mein Mädchen. Und worin beſtand denn auch eigentlich meine Schuld? 
Ich hatte ihr nichts verſprochen, weil ſie nichts von mir verlangt hatte. 
Sogar, als ſie erfuhr, daß ich fie durchaus verlaſſen müſſe, hatte ich in 
ihren Fragen auch nicht einen Schatten von Neugierde bemerkt. Sie 
hatte kein Verſprechen, keine Bürgſchaft, durchaus nichts, auch nicht ein⸗ 
mal einen Brief von mir verlangt. Es genügte ihr, daß ich ſie liebte. 

Und liebte ich ſie nicht noch immer, wie früher? Worin beſtand 
denn alſo meine Schuld, die mich durch Gewiſſensbiſſe hätte quälen kön» 
nen? Hatte meine Ehe auch nur die geringfte Veränderung in meinem 
Innern, in meinem Gefühle hervorgebracht? War ſie nicht vielmehr ein 
bloßer Akt des äußeren Anſtandes? Und dennoch trotz aller Logik ſolcher 
Raiſonnements, trotz des aufrichtigſten Willens, mein Mädchen nie zu 

verlaſſen, fühlte ich nur zu gut, daß die Ehe, wie ſie auch ſein möge, eine 
Kette iſt, die den Menſchen auf eine Weiſe feſſelt, daß er das Bewußtſein 
ſeiner moraliſchen, ja ſogar feiner. phyſiſchen Freiheit verliert. Vergeblich 
ſtellte ich ſolche Raiſonnements an, um mich ſelbſt zu überzeugen, daß 
mein früheres Verhältniß zu dem Mädchen meiner Liebe keine Verände⸗ 
rung erlitten hatte; ich konnte nicht mehr das Gefühl in mir gewinnen, 
daß ich noch jetzt, wie früher, Herr meiner ſelbſt und meiner Vechält⸗ 
niſſe war. 8 f 

Wie ſollte ich ſchließlich auch dem jungen Mädchen eine Ehe erklä⸗ 
ren, deren Pflichten nur der Anſtand beſtimmt, die in ihrem Rechte beſteht, 
ſobald nur dieſer nicht verletzt iſt? Wie durfte ich mich der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß ſie meine Anſicht, die ſich auf Grundſätze ſtützte, deren Stich⸗ 
haltigkeit mir ſelbſt zweifelhaft erſchien, theilen würde? Und dennoch 
hatte ich dieſe Hoffnung, weil ich liebte. Dies, mein Argument ſchien 
mir alle übrigen, ſelbſt die triftigſten, zu erſetzen. Arran. f 

Ich benutzte alſo die erſte Gelegenheit, wo meine Frau nach Willa⸗ 


nowo fuhr und erſt ſpät in der Nacht zurückkehren ſollte, und ging nach 


lichen Sentimalität als die untrüglichen Zeichen einer, wenn auch vorzei⸗ 


peruish nher 

„Magdeb. Zig.“ folgende Notiz: Der Tod des Geh. Raths Krauſe au 

der Roßtrappe iſt ein um ſo ſeltſamerer Vorfall, als ek 9 
geachteter Altmärkiſcher Landgeiſtlicher, auf der Roßtrappe ſeinen Tod 
fand, wenn auch kein 81 von er Hand; 0 fu Io Mund 

Köln. — Am 1. Juli Morgens ereignete ſich bei den Uebungen 
auf der Wahnerhaide bei Köln der Unfall, daß eine Bombe während des 
Entladens (d. h. trockenen Ausbohrens) derſelben platzte und acht Sol- 
daten vom Vor⸗Kommando des 8. Artillerie-Regiments verwundete. 
Drei wurden tödtlich, die andern wurden minder ſchwer verwundet. Ei⸗ 
nem derſelben, welchem beide Arme und beide Beine zerſchmettert und 
außerdem noch zwei Splitter in die Bruſt gefahren waren, mußten noch 
im Dorfe Urbach die Sterbe-Sakramente geſpendet werden. Sämmtliche 
wurden in das Kölner Militair⸗Lazareth gebracht. 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Des Kaiſers Ausflug auf einem Dampfer vor einigen Tagen galt, 
nach der „Nat. Z.“, einer Seeinſpektion in Folge der Nachricht von der 
Annäherung der Engliſch⸗Franzöſiſchen Flotte. e Ne 

Das Engliſch⸗Franzöſiſche Geſchwader muß gute Lootſen haben, da 
es am 24. 113 Meile von hier vom Berge Sjoka ſignaliſirt wurde und 
am folgenden Tage auf der Hohe des rothen Hügels in Sicht kam. Von 
hier ſah man die Schiffe in verſchiedenen Richtungen ſich hin und her be⸗ 
wegen, vorauf kleine Dampfer, wahrſcheinlich zum Sondiren der Tiefe 
beſtimmt, bald vorgehend, bald ſich zurückziehend. a 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 1 

Wien, den 5. Juli. Von der Galiziſchen Grenze 
30. Juni wird gemeldet: Als ein ſicheres Zeichen der bevorſtehenden 
Ankunft Sr. Majeftät des Kaiſers von Rußland in Kiew will man eine 
Verordnung des Polizei⸗Miniſters finden, welche gewöhnlich der Ankunft 
des Kaiſers vorangeht. Die Hauswirthe ſollen nämlich das Anſtreichen 
und Auffriſchen ihrer Häufer fortan beſorgen u. |. w. 

— Die heute aus Jaſſy eingetroffenen Berichte vom 28. Juni 
melden, daß ſich der Zuſtand des Fürſten Pas kiewitſch beſſere. 

Die heutigen Berichte aus Widdin, den 30. Juni melden, daß 
bis zu dieſem Tage die letzten Türkiſchen Truppen aus der kleinen Wa⸗ 
lachei in Widdin eingerückt waren. Die kleine Walachei iſt ſomit voll⸗ 
ſtändig von Türkiſchen Truppen geräumt, nur in Kalafat iſt eine Lager⸗ 
wache zurückgeblieben. Die bei Widdin geſammelten Truppen ſtehen feit 
24. Juni im Marſche nach Schumla. In der kleinen Walachei herrſcht 
tiefe Ruhe. f 

Aus Sophta, den 26. Juni wird geſchrteben, daß die dort bes 
gonnenen rieſenhaften Befeſtigungsarbeiten eingeſtellt wurden und die 
Mehrzahl der Garniſonstruppen Befehl erhiel, nach Schumla zu war 
ſchiren, die ſie auch da durch den bevorſtehenden Cini eſterrei⸗ 
5 a in den weſtlichen Theil achei entbehrlich ge⸗ 
worden ſind. we . 

In der Nähe von Dofan find drei Ruſſiſche Trausportſchiffe, die 
durch einen Dampfer geführt wurden und von Siliſtria kamen, zu Grunde 
gegangen. Zwei hatten ſchweres Geſchütz, das dritte Artilleriften an 
Bord. Von letzteren wurde die Mehrzahl gerettet. 

Nach Berichten aus Kalaraſch, den 30. Juni, wurde ein Theil 
der Ruſſiſchen Brigade Engelhardt während ihres Rückzuges nach — 
owa in der Gegend zwiſchen awoda und Raſſowa durch ein Tür⸗ 
Br Sera en ep e e ur HAI das 1 die⸗ 
ſer Brigade⸗Abtheilung bis zum 30. noch in Ungewißheit. f 

Aus Varna wird als ausgemachte Sache gemeldet, daß die 
Anglo⸗Franzöſiſchen Truppen ihre erſte Diverſion auf der derzeit ſchwäch⸗ 
ſten Seite der Ruſſiſchen Aufftellungen an den Mündungen der Donau 
und des Dnieſters machen werden. — Omer Paſcha wurde am 6. Juli 
in Ruſtſchuk erwartet; er wird von dort eine Bereiſung der unteren Do⸗ 
naulinie machen, und ſich muthmaßlich an den Traſanswall begeben. 

In einem Briefe aus Schum la heißt es Über den Türkiſchen Mu⸗ 
ſchir: Im Konak Omer Paſcha's geht es lebendig her. Ununterbrochen 
kommen und gehen Kouriere. Omer Paſcha entfaltet eine außerordent⸗ 
liche, unermüdliche Thätigkeit vom frühen Morgen bis ſpät in die Nacht. 
Alles geht durch ſeine Hände, Alles ſieht und prüft er ſelbſt, obgleich er 
von einem trefflichen Generalſtabe umgeben iſt. Seine Soldaten beten 
ihn an; ſeine nächſte Umgebung iſt ihm ganz und gar ergeben, und alle 
Europäer, die mit ihm in Berührung kommen, werden von ihm gewon⸗ 
nen. Im Ganzen überzeugt man ſich hier bald, daß viele der Uebel, 
welche in Stambul von Ruſſenfreunden oder perſönlichen Feinden und 
Neidern des Muſchirs als himmelſchreiend dargeſtellt werden, gar nicht, 
oder in einem weit geringeren Grade beſtehen. Man kann es mit gutem 
Gewiſſen behaupten, daß die Türkiſche Armee der Ruſſiſchen nur in Rück⸗ 
ſicht der Zahl nachſteht, dieſe aber in hundert anderen wichtigen Dingen 
und Zuſtänden weit hinter ſich läßt. N e 

Die „N. Pr. Z.“ enthält über den in Siliſtria an der Seite Muſſa 
Paſcha's ſich auszeichnenden Preußiſchen Lieutenant a. D. Grad Mit 
theilungen, die in bitterem Unmuth den Betreffenden mit Schmähungen 
der Neuen Welt, wo ich auf⸗ und abſpazierte und hin und wieder 
verſtohlene Blicke nach der Straße warf, wo mein Mädchen wohnte; aber 
ich konnte nichts bemerken. Des Abends begab ich mich geradezu vor 
ihr Haus und nahm ihrem Fenſter gegenüber wieder meinen frühe 
Platz ein, wo: ich fo viele ſelige Augenblicke verlebt hatte, und wo auf's 
Neue das Gefühl dieſer Seligkeit in mich zurückkehrte. Das Fenſter war 
nicht nur verſchloſſen, ſondern auch mit einem Borhange von grauer Lein. 
wand verhängt. Ich wartete einige Zeit, aber vergeblich. Ich fing an, 
auf dem Trottoir geräuſchvoll auf und ab zu gehen. Da ich ſah, daß 
auch dies nichts half, ſtimmte ich ein Lied an, das ich oft in der Fabrik 
geſungen hatte und deſſen Melodie ihr ſehr gefiel; ich dachte, daß es mir 
auf dieſe Weiſe am beſten gelingen würde, ſie von meiner Anweſenheit 
in Kenntniß zu ſetzen. Aber auch dieſe Hoffnung war vergeblich. 

Ich ging weg — kehrte wieder zurück, ſah hin, aber das Fenſter 
war noch immer verſchloſſen. Tiefe Stille herrſchte auf der Straße, ſo 
daß fie mich durchaus hören mußte, wenn fie überhaupt zu Haufe war. 

Eine unbeſchreibliche Ahnung, daß irgend ein Unglück vorgefallen 
fein möchte, beunruhigte mich. Obgleich ich keinen Grund dazu hatte, 
da wir über unſer künftiges Zuſammentreffen nichts verabredet, auch keine 
Zeit beſtimmt hatten, wann es erfolgen ſollts, und obgleich fie ſehr wohl 
noch in der Fabrik bei ihrem Oheim verweilen konnte und überhaupt 
tauſend gewöhnliche Umſtände denkbar waren, welche ihre Abweſenheit 
erklärlich machten, ſo wuchs dennoch meine Ungeduld fortwährend und 
ich konnte mich dem Andrange beängſtigender Ahnungen nicht erwehren. 
Ich beſchloß endlich, alle Vorſicht, die in meiner neuen Lage jo nothwen⸗ 
dig war, außer Acht zu laſſen, und die mich unablaſſig beſtürmenden 
Gedanken, daß ich verheirathet, in Warſchau bekannt war und durch einen 
einzigen Beſuch den guten Ruf des Mädchens in Gefahr bringen konnte, 
zurückzudrängen, und als dieſer Entſchluß in mir feſtſtand, ging ich eili⸗ 
gen Schrittes auf ihre Wohnung zu. Fortſetzung folgt.) 
ani nid 9 — 3 — 
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erhäufen, und namentlich geen als Preußiſcher Offizier 
u Pa ſoll es in Wee e ur 
bis dum Kanonter gebracht haben. Alles dies iſt, wie der „A. A. 3.“ 
ois Halm geschrieben und von Der „Trierer g.“ e 
Grach iſt der Sohn des verſterbenen Medizinalraths 1 
und beſtimmte ſich iu den Kriegsdienſt. Er trat in die damalige S. Ar⸗ 
tillerie⸗Brigade in Koblenz ein, gab aber ſpäter dem Anliegen feiner An⸗ 
gehörigen nach, welche wünſchten, daß er ſich durch feine im Heere ge⸗ 
leiſteten Dienſte Ansprüche auf einen Civilſtaatsdienſt erwerben möge. 
Zu dieſem Ende trat er in die Garde⸗Artillerie über und widmete ſich mit 
Eifer ſeinem Berufe. Später gehörte er zu dem Kommando, das im 
September 1841 nach Konstantinopel geſendet wurde. Hier erwarb er 
fi bald die Kenntniß der Landesſprache und gelangte in Kurdem zu See 
ſeinen Kenntniſſen und ſeiner Strebſamkeit entſprechenden Grad. i ne 
— wurden von dem Sultan durch Verleihung des Niſchani⸗Iti⸗ 

Ordens anerkannt, den der Padiſchah nach einiger Zeit zurückfordern 
ließ und mit Brillanten bereichert dem Grach zurückſandte. Prin Albrecht 
don Preußen und fpäter General v. Wrangel, denen Grad in den Ge⸗ 

en von Konſtantinopel die von ihm ausgebildeten Zürkifchen Artillerie- 
Regimenter vorführte, haben ſich höchſt belobend über ihn geäußert. Im 
Winter 1849 bis 1850 unternahm Grach eine Reiſe in das Vaterland 
und hatte die Ehre, dem Prinzen von Preußen vorgeſtellt zu werden und 
in längerer Unterhaltung über die Verhältniſſe in der Türkei Vortrag zu 
halten. Vielleicht geſchah es aus Irrthum, daß das oben berührte Blatt 
dieſen Grach mit einem angeblich vagabundirenden Kracht aus Danzig 


ins beſondere im Innern des Landes, 


d It es er auch da nicht an 
—— 2 merkt man, daß 


rach in Trier h 


3 


der Räumung von Buchareſt auf Plojeſchti zurückgezogen habe, nicht im 
vn fein werde, —— lange zu behaupten, da es ſich bald 
zwiſchen zwei Feuern befinden werde, zwiſchen den Defterreichern näm⸗ 
lich, welche donauabwärts auf Buchareſt rücken und leicht durch die Vor⸗ 
ut Omer Paſcha s, ſo wie eine Abthellung der Engliſch⸗-Franzöſiſchen 
Truppen unterſtützt werden könnten, und zwiſchen den in Siebenbürgen 
ſtehenden Oeſterreichiſchen Streitkräften, deren Vereinigung mit dem rech: 
ten Flügel des Oeſterreichiſchen Heeres durch ein Hinabſteigen aus den 
Gebirgspaſſen in die Donaufürſtenthümer nichts im Wege ſtehen würde. 
Den Leiſtungen der Oeſterreicher ſtellt die „Times“ das günſtigſte Ho⸗ 
roſcop. „Wenn wir bedenken“, fagt fie; „wie ungeheuer zerſtreut das 
Ruſſiſche Heer und wie ſehr es durch ſeine neuerlichen Niederlagen ent⸗ 
muthigt ift, fo ſetzen wir das feftefte Vertrauen in die Ueberlegenheit der 
Oeſterreichiſchen Truppen, die in trefflichem Stande ſind „von wohlbe⸗ 
kannten und begabten Führern befehligt werden und begeiſterte Sieges⸗ 
Erwartungen hegen. Es läßt ſich erwarten, daß ſie mit oder ohne den 
Beiſtand des Türkiſchen Heeres im Stande find, die Ruſſen ohne große 
Mühe über den Pruth zurückzuwerfen, und obgleich es nöthig ſein mag, 
daß unſere Truppen lange genug in der Nähe der Donau bleiben, um 
abzuwarten, welchen Lauf die Ereigniſſe in den nächſten Tagen nehmen, 
ſo verharren wir dennoch bei der Anſicht, daß ſie der gemeinſchaftlichen 
Sache und den verbündeten Mächten keinen wichtigeren Dienſt leiſten kön⸗ 
nen, als wenn ſie Sebaſtopol nehmen. 

— Mährend die „Times“ über die Haltung Oeſterreichs beruhigt 
zu ſein ſcheint, wiſſen verſchiedene andere Blätter, Daily News an der 
Spitze, nichts Beſſeres zu thun, als noch fortwährend mit einem wahr⸗ 
haft Koſſuth'ſchen Eifer gegen die Oeſterr. Bundesgenoſſenſchaft zu Felde 
zu ziehen. 

2 Koſſuth iſt von London nach Glasgow gereiſt, wo er morgen 
einem unter dem Vorſitze des dortigen Lord Provoſt ſtattfindenden Mee⸗ 
ting beiwohnen und bei dieſer Gelegenheit gegen das Bündniß mit Oeſter⸗ 
reich predigen wird. Mehrere bedeutende Städte ſind bereits dem Bei⸗ 
ſpiele Sheffields, Nottinghams und Glasgows gefolgt und haben Ein- 
ladungen zu Meetings an Koſſuth ergehen laſſen. Es gehoren dazu, ſo 
viel man bis jetzt vernimmt, Edinburgh, Paisley, Keighley, Preſton, 


einen Druck "al und die Ottomaniſche Soldateska, die in der gan⸗ Schreiben eine Depeſche der Admiralität beigelegt iſt, hat ſich die Köni⸗ 


zen kleinen Walachei nur 
viel beſſere Manieren als die Pickelhauben des Nor 


ut als auch vom Bulgariſchen Ufer nunmehr 
fo gut als geſtattet zu betrachten iſt. Dieſer Umſchwung der Dinge 


wißheit, daß noch fabelhafte Maſſen von Koͤrnerfrüchten aufgeſpeichert 
find. Das Geſpenſt des @ angels, das bisher 


Urki 


Betreiden el 


> nun plöglich ſpurlos verſchwunden und 
den Hanpelsteuten, die ſich bisher in ihren Intereſſen arg bedroht ſahen, 
koſtete es jetzt keine große Mühe mehr, die förmliche Erlaubniß zur Aus⸗ 
fuhr ihrer Fruchtvorräthe bei den Behörden zu erwirken. Die ‚Getreide 
Vorräthe, namentlich in den Walachiſchen Uferbezirken, ſind, wie ſchon 
bemerkt, ſo bedeutend, wie man ſich dies wirklich nicht gedacht hat. Man 
übertreibt nicht, wenn man die Lager von Cſetate bis herab nach Giur⸗ 
gewo, (dies ausgenommen) auf 4— 500,000 Metzen angiebt. Seit lange 
iſt es nun nicht mehr ſo lebhaft hergegangen, wie auf der Strecke von 
Cſetate bis hinauf nach T. Severin, wohin ſchon mehrere mit Getreide 
ſchwer beladene Schiffe von ftattlichen Remorqueurs — alles unter Oeſter⸗ 
reichiſcher Flagge — geſchleppt wurden. Weitere Schleppkähne werden 
in Cſetate erwartet zur Einladung, während heute oder morgen noch ein 
Convoi aufwärts abgeht. Auch weiter abwärts in Piquet und Turnu 
Mogureli wird es bedeutende Verladungen geben, ſo wie auch nach 
Widdiner Briefen am Türkiſchen Ufer namhafte Quantitäten Getreide 
zum Verſandt kommen dürften. Auch in anderern Artikeln, als Wolle, 
Häute u. ſ. w. ſteht in dem unter Widdin gelegenen Ort ein lebhafter 
— in 9 3 geleg haft 


in aus N (El.) 

Paris, den 5. S Saß 5 3 ER t 
aus dem Satel zu heben, it beiden Ger A jean Rahe bag 
füchtig auf alle fremden Einflüſſe und dürfte es auch auf Drouin del Huys 
ſein; aber dieſer ſteht ihm nirgends im Wege, wie es mit jenem der Fall 
war, er iſt ein beſcheidener, feſter, redlicher Mann. Dieſe drei Eigen⸗ 
ſchaften kann man Fould nicht in gleichem Maße zufchreiben. Der Kai⸗ 
ſer weiß ſeine beſondere Geſchaftstüchtigkeit, ſeine helle Einſicht, ſeine 
Ordnungsliebe zu ſchätzen, und dieſes verbunden mit der Erinnerung an 
— DR — Be Dienſte, ift anerkannter Maßen das Band, 

a ihn an denſelben feſſelt. Drouin de L Huys iſt ein po ulärer 
Miniſter; Fould iſt es nicht und kann es nicht a : m 

— Der Hof macht ſich reiſefertig und wird am 15. d. feine Reiſe 
nach den Pyrencen und nach Bayonne antreten. Man weiß jetzt, daß 
aus den beiden Landſitzen in der Nachbarſchaft von Biariz, welche zur 
Verfügung des Kaiſers geſtellt worden ſind, die Wahl auf das prächtige 
Wohnhaus des Maires von Bayonne, Herrn Belaye, gefallen iſt. Es 
ift bereits ein Vortrab von Offizianten dahin abgegangen, — andere 
werden folgen, nebſt einer Zahl tüchtiger Werk- und Zimmer ⸗Meiſter x 
denn es fehlt in Biarig an brauchbaren Wohnungen, an Ställen u. f. w., 
um den ganzen Kaiſerlichen Haushalt, die Garde und Kavallerie, auf 
eine konvenable Weiſe zu logiren. & 

Großbritannien nnd Irland. 

London, den 4. Juli. Die „Times“ widmet heute den Dingen, 
welche in nächſter Zeit auf dem ſüdlichen Kriegs S chauplatze zu er⸗ 
warten ſtehen, eine Reihe von Betrachtungen. Daran, daß es bald 
N Oeſterreichern und Ruſſen zum Schlagen kommen werde, ſcheint 
ſie kaum zu zweifeln. Nach einer Muſterung der Ruſſiſchen Poſitlonen 
gelangt fie zu dem Schluffe, daß das Ruſſiſche Corps, welches ſich nach 


ausgeſprochen. 2 

— In Southampton werden 3 Dampfer in Bereitſchaft geſetzt, um 
1 Regiment Infanterie und 2 Regimenter Kavallerie an Bord zu neh- 
men. Außerdem hat die Regierung noch einen anderen der General Srew 
Steam Shipping Company gehörigen Dampfer von 2760 Tonnen zum 
Truppentransporte gemiethet. Alle dieſe Dampfer gehen direkt nach Kon- 
ſtantinopel und von da, wie man vermuthet, nach der Krimm, wo die 
— Team fie mit ſich führen, beim Angriff auf Sebaſtopol mit⸗ 

en. 


wenn er eine Soirde matique gibt, ein Kollegium von Zimmerleuten 
zur Berathung verfa 5, um auf Mittel zu finnen, den Fuß⸗ 
boden zu ſtützen, damit nicht etwa die geehrten Gäſte, welche ſich in 
ſeinen Salons bewegen, ſich ſpäter im Keller wiederfinden. 

Rußland und Polen. 

St. Peters burg, den 27. Juni. Berichten aus Samara zu⸗ 
folge iſt ein großer Theil dieſer betriebſamen Wolgaſtadt niedergebrannt. 
Mehrere Kirchen, 55 Steinhäuser, 15 halb ſteinerne und halb hölzerne, 
80 hölzerne, jenſeits des Fluſſes 9 hölzerne Häuſer und 4 Schmalzfies 
dereien ſind ein Raub der Flammen geworden. Die Stadt wurde 1850 
von einem faſt eben ſo ſtarken Brande heimgeſucht. Von den ſeitdem 

neuerbauten Häuſern ſind viele in Aſche gelegt. Verſichert waren davon 
nur 38, mit 118,000 Silber⸗Rubel. 

Peters burg, den 28. Juni. Es wird erinnerlich fein, daß ich 
vor einiger Zeit über die neue Branntweinſteuer berichtete, mittelft deren 
ſich der Staat in den weſtlichen Gouvernements eine ausgiebige Finanz⸗ 
quelle eröffnete. Inzwiſchen haben die Gouverneure von Wilna, Kowno 
und Grodno (in letzter Zeit durch Truppen-Durchzüge außergewöhnlich 
behelligt) an den Finanz-Miniſter v. Bork berichtet, daß Maßregeln ge⸗ 
troffen werden müßten, dem Mangel an Branntwein in den genannten 
Provinzen abzuhelfen. Die betreffende Vorlage hatte einen Ukas zur 
Folge, welcher den dirigirenden Senat benachrichtigt, daß die Einfuhr 
des Branntweins in den genannten Gouvernements geſtattet ſei. Aus 
dem desfalls entworfenen Reglement erſehe ich, daß nur Entrepreneure 
mit bedeutenden Geldmitteln das lukrative Geſchäft zu betreiben im 
Stande ſein werden. Im Uebrigen iſt auf's Strengſte am Monopol⸗ 
Syſtem feſtgehalten. Die betreffenden oben bezeichneten, wie die den⸗ 
ſelben benachbarten Gouvernements ſind von dieſer neuen Maßnahme 
bereits in Kenntniß geſetzt. — Die Opfergaben der Ruſſen äußern ſich 
unter allerlei Formen. Ein Bauer, Namens Lwow, ſchickte für die Ver⸗ 
wundeten der Schtſchegolew-Batterie 3 Silber-Rubel und dem neuen 
Stabs-⸗Kapitain feine filberne Uhr mit Goldrand, wofür der Kaiſer ihm 
öffentlich ſeinen Dank ſagen ließ. Ein Kaufmann Zelow ſchenkte 250 
Silberrubel für die Artilleriſten, die den „Tiger“ beſchoſſen haben, und 
25 denen, die beim Herauswinden der Geſchütze dieſes Schiffes befchäf- 
tigt waren. (N. ⸗Z. 

Antwerpen, den 3. Juli. Mit dem Belgiſchen Schiffe „Bouſſole“ 
iſt heute hier aus Rio die aus 2 Offizieren und 12 Mann beſtehende 
Beſatzung der vom Fürſten Labanow Roſtowsky befehligten Ruſſiſchen 
Yacht „Rogneda“ angekommen, deren Auslaufen aus Rio bekanntlich 
der die dortige Station kommandirende Brittiſche Admiral verhindert hat. 
Die Mannſchaft begiebt ſich auf dem Landwege nach Rußland zurück. 

Spauien. 

Die Veranlaſſung und das Weſen der jetzigen Revolution in 
Spanien haben wir in Nr. 154. und 156. Poſ. Ztg. angedeutet, fo weit 
dieſelben bekannt geworden ſind; die ganze Bewegung erſcheint lediglich 
als eine Fortſetzung der früheren, wir laſſen hier eine kurze hiſtoriſche 
Auseinanderſetzung des Sachverhaltniſſes folgen: Durch den Einfluß 
einer verfaſſungsfeindlichen Partei, an deren Spitze die Königin Mutter 
und der bekannte Herzog von Rianzares ſteht, wurde der tapfere Herzog 


von Valencia, Marſchall Narvarz zum Rücktritte aus dem Miniſterio 
veranlaßt und nachmals in die Verbannung geſchickt. Der jetzige Mi⸗ 
niſter⸗Präſident Graf San Louis (Sartorius) ſchien durch Zurückberu⸗ 
fung des Marſchalls auf die Bahn des Geſetzes einlenken zu wollen und 
erklärte, daß die Herbeiführung einer Sühne unter den Parteien ſein 
Ziel ſei, ausdrücklich vor den Cortes. Die bald darauf folgenden 


Schritte des Kabinetes ſtanden indeſſen in grellem Widerſpruch mit jener 


Erklärung. Die Cortes wurden ſuspendirt und die früheren Mitglieder 
der verfaſſungsmäßigen Oppofition, die tapferſten Generale, die ihr 
Blut in zahlreichen Schlachten für den Thron der Königin Iſabella ver⸗ 
goſſen hatten, O'Donnel, Joſe de la Concha, Armero, der Marquis 
von Duero in die Verbannung geſchickt. Von den verbannten Generalen 
entzogen ſich O Donnel und Joſe de la Concha durch die Flucht der Ver⸗ 
bannung auf die Kanariſchen Inſeln, und beide wurden aus den Rang⸗ 
liſten der Spaniſchen Armee geſtrichen. In 

Einen Monat ſpäter, im Februar d. J., brach in Saragoſſa ein Auf 
ſtand des dort garniſonirenden 10. Infanterie⸗Regiments aus, der jedoch 
durch den General- Kapitain von Arragonien, der ſich an die Spitze des 
treu gebliebenen Theils der Garniſon ſtellte, blutig unterdrückt wurde. 
Ein Theil des empörten Regiments ſchlug ſich durch die Gebirge bis zur 
Franzöſiſchen Grenze und trat dort mit vierzig Offtzieren über, worauf 
die Entwaffnung und Abführung in das Innere von Frankreich erfolgte. 
Bei dieſem Aufſtande waren die vom 10. Regimente geſtellten Forde⸗ 
rungen: Einberufung der Cortes und Zurückberufung der Generale 
O Donnel, Concha und aller verbannten Offiziere. — Bereits in der 
Mitte des vorigen Monats berichteten die öffentlichen Blätter von zahl⸗ 
reichen Verhaftungen in Madrid; es hieß namentlich, daß die Soldaten 
und Unteroffiziere zu einem erneuten Aufſtandsverſuche bearbeitet würden, 
und ſchon damals vermuthete die Regierung, daß ſich General ODonnel 
bei dem General Orlando verſteckt habe. Nun iſt O' Donnel plötzlich 
an der Spitze zweier Regimenter erſchienen, um die Fahne des Aufruhrs 
zu erheben. Arragonien iſt wiederum der Schauplatz der Empörung. 
So weit bis jetzt die Nachrichten reichen, iſt auch dieſes Mal der Ver⸗ 
ſuch mißglückt. Der Belagerungszuſtand iſt über das ganze Land verhängt, 
wie bereits gemeldet worden. 

Der „Indepedance Belge“ wird über den Aufſtand unterm 30. 
Juni aus Madrid geſchrieben: „Die Nachrichten ſtrömen zu, Alles iſt 
in Bewegung, die Oppoſitionsblätter erſcheinen nicht, bloß das amtliche 
Organ ſpricht. Als die Königin geſtern zur Abhaltung einer Muſterung 
im Prado eintraf, ward eine von ihr unterzeichnete ſchriftliche Anſprache 
maſſenweiſe an die in Schlachtordnung aufgeſtellten verſchiedenen Trips 
penkorps vertheilt. Mehrere Belohnungen wurden an Soldaten verlie⸗ 
hen, welche ſich durch die Verſprechungen der Aufſtandshäupter nicht hat⸗ 
ten verführen laſſen. Einem Korporal übergab die Königin eigenhändig 
die Lieutenants⸗Epauletten. Sichtbar bewegt ſprach Iſabella einige 
Worte, indem ſie ihre Tochter den Truppen zeigte. Während der Muſte⸗ 
rung und dem Deftliren herrſchte tiefes Schweigen. Die Hausſuchungen 
dauern eifrig fort. Einige Kompagnieen Gebirgs⸗Artillerie, eine Schwa⸗ 
dron Lanciers und drei Bataillone verſchiedener Corps verlaſſen ſo eben 
Madrid in der Richtung auf Canillejas, wo ſich noch ein großer Theil 
der Aufſtändiſchen zu befinden ſcheint. Der Miniſter-Präſident hat heute 
alle Provinzial- Behörden durch Rundſchreiben an die ihnen jetzt oblie⸗ 
genden Pflichten erinnert. Das Publikum beharrt in ſeiner Gleichgültig 
keit; man verſichert jedoch, daß Gruppen von Bürgern die Abſicht kund 
gegeben haben, ſich mit den Aufrührern zu vereinigen. Hochgeſtellte Pe 
ſonen behaupten, daß die meiſten in Madrid gebliebenen höheren Offiziere 
dem Aufſtande günſtig ſeien. | 


— 4 Uhr. Durch eines der ungeſperrten Thore bin ich bis zur 


Venta del Eſpirito Santo gelangt und habe die Truppen der Regierung 


und die Inſurgenten einander gegenüber geſehen. Letztere, etwa 
Mann ft , haben die Höhe der Nordſeite inne; der Kriegs⸗Miniſter 
hält mit höchftens 3000 Mann die Süuͤdſeite der Brücke von Ganillejas 
und der Fonda de la Alegria beſetzt. Die Vorpoften der Inſurgenten 
ftehen in kleiner Flintenſchußweite von den Regierungs- Truppen. No 
wurde kein Schuß gewechſelt. Die Inſurgenten-Generale wollen nur i 
äußerſten Falle Gewalt anwenden. Wie verlautet, haben Unterredun⸗ 
gen ſtattgehabt, bis jetzt aber ohne Ergebniß. Das Programm der Auf- 
ſtändiſchen lautet nach den in verwichener Nacht dahier ausgeſtreuten 
Proklamationen: Wechſel des Miniſteriums, Einziehung der Güter der 
Königin-Mutter, des Grafen San Luis ꝛc. Der hieſige Schildwachen⸗ 
dienſt wird bloß von Unterofftzieren verſehen. Alle Magazine ſind ge 
ſchloſſen; das Hauptſpital halten zwei Compagnieen Gendarmen beſetzt. 

43 Uhr. Es ſcheint, daß zwei Schwadronen der Inſurgenten heute 
Morgens drei Wagen, die eine Million Realen für den Schatz enthielten, 
bis ans Thor von Alcala geleitet haben. Andere dagegen ſagen, di 
Inſurgenten hätten an den Thoren von Madrid einen Karren mit 50000 
Piaſter weggenommen, die für die Königin-Mutter beſtimmt waren. 
Die Unterredungen dauern fort; die Vorpoſten der Regierungs⸗Truppen 
ziehen ſich mehr und mehr auf das Thor von Alcala. In der gleichnamigen 
Straße wogt die Bevölkerung, deren Haltung fortwährend die friedlichſte iſt. 
An der Börſe haben die politiſchen Vorgänge gar keinen Eindruck gemacht.“ 

Bei der oben erwähnten Revue war die Königin Iſabella von ihrem 
Gemahl, dem Kriegs-Miniſter, dem General-Kapitän von Madrid, 
dem General Cordoba und anderen hohen Offizieren begleitet. Sie hielt 
folgende Anſprache an die Truppen: 5 

Soldaten! Ich habe heute Morgens das Hochverrathsverbrechen 
des Generals Dulce erfahren, dem ich die Direktion der Kavallerie und 
damit die Ehre ihrer Fahne anzuvertrauen geruht hatte. Mit ihm haben 
andere Generale die Fahne des Aufruhrs erhoben. Ihr kennt ſie; es ſind 
dieſelben, die ich mit Auszeichnungen und Gunſtbezeugungen überhäuft 
habe, und ihr werdet ſie heute noch beſſer kennen durch die Unwürdigkeit 
ihres Benehmens. Sie beabſichtigen ein Attentat gegen meine Perſon, 
gegen meinen Thron und gegen den meiner erlauchten Tochter, ihre Eide 
brechend und die heiligſten Geſetze mit Füßen tretend. Ich weiß es und 
ich komme deßhalb in aller Haſt herbei, um Eure treuen Reihen zu durch⸗ 
eilen, wie es alle diejenigen der Armee ſind, die ſich meiner Kindheit 
erinnern; ich werde ſo auch Eure Dienſte beſſer würdigen und Eurem 
Triumphe näher beiwohnen können. 

Nach einem vom „Heraldo, abgedruckten Berichte des Preß⸗Fis⸗ 
kals an den Miniſter des Innern zu urtheilen, ſcheinen die Journale 
„Clamor Publiko“, „Las Novadas“ „La Nacion“, „Diario“, „Ef 
pana“, „Gpoca“ und „Iberia“ auf vorſchriftswidrige Weiſe wieder er⸗ 
ſchienen zu fein, letzteres mit dem VBemerken, „daß es ſich nicht zum 
Schweigen verdammen wolle, in welcher Lage ſich auch die Preſſe be⸗ 
finde“, woraus faſt hervorzugehen ſcheint, daß man die Journale fus« 
pendirt hatte. — Nach dem „Heraldo“ waren die nach La Granja und 
dem Escurial entſendeten Bataillone der Regimenter Reina Goberna⸗ 
dora und Valencia am 29. Juni nach Madrid zurückgekehrt. 5 

— Nach Berichten der „Debats“ aus Madrid vom 1. Juli be⸗ 
gann das Treffen am 30. Juni ſchon gegen Mittag und dauerte bis zum 


Dunkelwerden. Man ſchlug ſich von beiden Seiten eben fo tapfer als 
erbittert, und kein Ausreißen fand Statt. Die Wahlſtatt war mit Tod⸗ 
ten und Verwundeten bedeckt; auf beiden Seiten machte man Gefangene 
und keine Partei ſcheint berechtigt, ſich den Sieg zuzuſchreiben. Der 
Generalkapitain Lara kehrte am Abend mit ſeiner kleinen Armee nach Ma⸗ 
drid zurück und O Donnell blieb mit der feinigen in der vorhin inne ge- 


habten Stellung. 


Die Madrider amtliche Ztg. enthält einen Bericht des General⸗Kapi⸗ 
tains Lara an den Kriegsminiſter über das Treffen am 30. Juni, wonach 
die Inſurgenten-Schwadronen die Königl. Truppen angriffen, doch zwei⸗ 
mal zurückgeſchlagen und endlich vollſtänig in die Flucht gejagt wurden, wobei 
ſie das Schlachtfeld mit Todten, Waffen und Pferden bedeckt ließen. Der 
aus einigen Schwadronen und einem Bataillon des Prinzen-Regiments 
beſtehende Reſt der Inſurgenten zog ſich oberhalb Vicalvaro in der Rich⸗ 
tung auf Torreja zurück, ohne das Feuer der Königl. Jäger zu erwidern. 
Der Verluſt der Aufſtändiſchen hat ſehr bedeutend ſein müſſen und 
ihre Schwadronen ſind vollig desorganiſirt worden. Man hat einige Of⸗ 
fisiere und den geweſenen Oberſten Farneſe Garrigo unter den Todten 
gefunden; andere Offiziere, einige verwundet, nebſt einer bedentenden 
Anzahl Soldaten find gefangen worden. Der Verlust der Königlichen 


überfteigt nicht 30 Verwundete. 


Schweden und Norwegen. 


Zur Charakteriſirung der Stimmung in Schweden ſchreibt man 


dem „Wanderer im Norden“ aus Gothenburg vom 23. Juni: Unſer gan⸗ 
zes Tagsgeſpräch dreht ſich hier um nichts Anderes als um die Frage: 
Haben die Engländer Sweaborg und Kronſtadt genommen? Jede durch 
Seeleute kommende Nachricht von dort wird gierig verſchlungen, und 
wenn es heute heißen würde: die Engländer haben eine tüchtige Schlappe 
bekommen, ſo würde dieſe Mittheilung keinen Glauben finden, denn nach 
Anſicht der Gothenburger dürfen nun ein für alle Mal die Engländer 
nicht verlieren. Dagegen ſollen Sie aber wieder hören und ſehen, wenn 
die Ruſſen geworfen worden ſind; da funkeln vor Schadenfreude die 
Augen der Schweden und es ließen ſich oft intereffante Bilder „im Götha⸗ 
Kellern“ abnehmen, woſelbſt der größte Theil unſerer ehrſamen Spießbür⸗ 
gerzunft ſich gern Abends zum traulichen Verkehr einfindet. Daß drei 
Ruſſiſche Linienſchiffe, welche von Sweaborg nach Kronſtadt fuhren, von 
den Engländern abgelauert und genommen worden ſind, wird hier als 
bekannte Thatſache beſprochen. 

Bt Italien. 

Rom, den 27. Juni. Ich komme ſo eben von Porto d'Anzo zu⸗ 
ruͤck und kann ihnen über den Vorfall von voriger Woche genaue und 
verläſſige Nachricht geben. Sie wiſſen, daß ſeit einigen Wochen meh⸗ 
rere ſtarke Abtheilungen Päpſtlicher Karabinieri zur Bewachung des 
Meergeſtades oberhalb Terraeina von Rom aus geſandt wurden, da man 
verdächtige Kreuzer dort bemerkt haben wollte. Letzten Mittwoch erblick⸗ 
ten die Polizei ⸗Soldaten des zu demſelben Zwecke nach Porto d' Anzo 
geſchickten Römijchen Kanonenbootes ein größeres Schiff unter Amerika⸗ 
niſcher Flagge auf hoher See, das ſich in unbeſtimmten Wendungen 
dem Hafen näherte. Da es nicht ſalutirte, fo fing man vom Kanonen⸗ 
boote zu ſalutiren an; als indeß der Gruß auch beim zweiten Male nicht 
erwidert wurde, ſo erfolgte ein ſcharfer Schuß. Im nämlichen Augen⸗ 
blicke verſchwand die Amerikaniſche Flagge. Man hißte an ihrer Stelle 
eine rothe auf und ſchoß alsbald. Eine Kanonenkugel traf die Päpſtliche 
Flagge und die Laterne; beide wurden weithin ins Meer geworfen. 
Das Kanonenboot zog ſich darauf eilig in den kleinen Hafen Porto 
d' Anzos zurück, der gegenwärtig nur durch zwei alte eiſerne Geſchütze ver⸗ 
theidigt wird. Es geſchah dies alles am Krönungstage Seiner Heiligkeit 
des Papſtes. Das Schiff iſt ſeitdem aus dem Geſichtskreiſe der Ufer⸗ 
wächter verſchwunden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß es politi- 
ſche Flüchtlinge an Bord hat. Der Vorfall macht, wie Sie denken 
können, viel von ſich reden. (Köln. 3.) 

8 Vermiſchtes. i 
Einen ähnlichen mechaniſchen Rivalen, wie die Malerei in der Pho⸗ 
tographie, hat jetzt die Sculptur in einer patentirten Maſchine erhalten, 
welche den Stein oder Holzblock in Bewegung ſetzt und nach allen Rich⸗ 
tungen derart unter den Meißel bringt, daß dem Block oder Stein die 
vorgezeichnete künſtleriſche Form mit großer Schnelligkeit gegeben werden 
kam. we | ES 
Lokales und Wrovinzielles. 

Poſen, den 8. Juli. Das, Mainzer Journal“ veroffentlicht zwei 
angebliche Aktenſtücke, welche die Ruſſenfeindlichen Beſtrebungen des ka⸗ 
tholiſchen Klerus und ſeiner Anhänger, beſonders in der Provinz Poſen, 
betreffen. Die Aechtheit dieſer Aktenſtücke muß um ſo mehr bezweifelt 
werden, als ſie nur durch Verrath in unberechtigte Hände gekommen 
ſein könnten. 

Poſen, den 8. Juli. Der 
Warthe war Mittags 6 Fuß 10 Zoll. 

K Rawiez, den 7. Juli. Nach der am 29. v. M. vom Gene⸗ 

ral⸗Major und Brigade-Kommandeur Herrn v. Trotha unternommenen 
Muſterung des hier garniſonirenden Bataillons 11. Infanterie-Regiments, 
wurde daſſelbe durch den Diviſions-Kommandeur, General-Lieutenant 
v. Brandt am 3. d. M. einer nochmaligen Beſichtigung unterworfen. — 
Geſtern erfolgte eine ſpezielle Beſchauung der einzelnen Compagnieen und 
Mannſchaften durch den kommandirenden General v. Tietzen-Hennig. 
Von hier aus hat Letzterer noch am erwähnten Tage ſeine Inſpektionsreiſe 
über Herrnſtadt nach Guhrau weiter fortgeſetzt. 
Faortwährend laufen Berichte ein von den beklagenswerthen Schä⸗ 
den, die die großen ſeit Menſchengedenken in unſerer Provinz nicht vor⸗ 
gekommenen Regenmaſſen daſelbſt angerichtet haben. 

Geſtern und heute fand hier Kram⸗ und Viehmarkt ftatt. Auf dem 
Viehmarkte, wo ein reges Leben herrſchte, waren große Beſtände auf⸗ 
getrieben und die Preiſe des Acker- und Zugviehes bedeutend billiger. 
Selbſt die Bäder, Fleiſcher und Schankwirthe fanden diesmal ihre Rech. 
nung nicht und nach Näſchereien und Spielereien war der Begehr nicht 
abſonderlich. 

€ Bromberg, den 6. Juli. Geſtern Abends gegen 10 Uhr ka⸗ 
men hier, von Berlin her mittelſt eines Extrazuges 230 Mitglieder des 
Deutſchen Architekten-Vereins an. Dieſelben wurden auf dem Bahnhofe 
von dem Herrn Geheimrath Wiebe emgfangen, und begaben ſich als- 
dann in langen Wagenreihen nach ihren Nachtquartieren in Gaſthäuſer 
und Privatwohnungen. Letztere ſind den Gäſten beſonders von hieſigen 
Baus, Maurer- und Zimmermeiſtern ꝛc. offerirt worden. Das Wetter 
war ſehr angenehm; darum hatte ſich auch auf dem Eiſenbahnhofe ein 
recht zahlreiches Publikum eingefunden. Unter den fremden Gäſten, die 
zum großen Theile aus Zöglingen der Bauſchule in Berlin ꝛc., deren 
Ferien begonnen haben, dann aber auch aus vielen Baur, Maurer- 
Zimmer⸗ und Maſchinenmeiſtern, Technikern ꝛc. aus Berlin und vie⸗ 
len anderen Orten beſtanden, befand ſich auch Herr L. Rellſtab, als 
Mitglied der Betlin⸗Magdeburger Eiſenbahn-Direktion, aus Berlin. 
Heute Morgens 8 Uhr begab ſich der qu. Verein in einem langen 


heutige Waſſerſtand der 


4 


Zuge nach den hieſigen Mühlen der Königlichen Seehandlung, um 


dieſelben in Augenſchein zu nehmen; ſodann wurde den Schleuſen und 
den Werkſtätten des hieſigen Eiſenbahnhofes ein Beſuch abgeſtattet. 


Leider war das Wetter heute ſolchen Beſuchen nicht günſtig, da es 
Um 11 Uhr Vormittags ſetzten die Herren Ar⸗ 


fortwährend regnete. 
chitekten, denen ſich in Bromberg noch mehrere anſchloſſen, ihre Weiter⸗ 
reiſe mittelſt Extrazuges auf der Oſtbahn fort. Das Reiſeziel iſt wie ich 
höre, Memel; Zweck der Reiſe iſt bekanntlich die Beſichtigung der Kö⸗ 
niglichen Bauten, namentlich der Brücke bei Dirſchau, ſo wie der in 
Preußen ausgeführten oder in Ausführung begriffenen Waſſerbauten ac. 
Die Rückkehr nach Berlin iſt auf den 12. d. M. Abends 9 Uhr anbe⸗ 
raumt; es kommt der Zug ſomit am 11. d. Mts. wieder durch Brom⸗ 
berg durch. 

An der 500jährigen Jubelfeier der Schützengilde in Marienburg, 
welche am Sonntage den 9. d. M. beginnt und 3 Tage hindurch währt, 
werden ſich aus unſerer Gilde 8 bis 10 Mann betheiligen. Es ſollen 
gegen 40 Gilden in Marienburg angemeldet ſein das Stiftungsfeſt der 
dortigen Gilde verſpricht alſo ein ziemlich großartiges zu werden. 

Am vergangenen Sonntage Vormittags predigte hier in der evan⸗ 
geliſchen Kirche der von der Berliner Geſellſchaft zur Beförderung des 
Chriſtenthums unter den Juden ausgeſandte Miſſionsprediger Kraft; 
derſelbe hielt auch den Nachmittagsgottesdienſt ab. 

> Wongromig, den 6. Juli. Auf dem heutigen Wochenmarkte 
iſt der Scheffel Roggen gegen vorige Woche um 15 Sgr. gefallen; man 
forderte heut nur 2 Rthlr. 20 Sgr. dafür, während derſelbe am vergan⸗ 
genen Wochenmarktstage mit 3 Rthlr. 5 Sgr. bezahlt wurde. Ueberdies 
war heute eine große Zufuhr an Getreide da. Das Wetter iſt, mit kur⸗ 
zen Unterbrechungen, anhaltend naß; am 1. d. M. regnete es überaus 
heftig, ſo daß ſich das Getreide ſtellenweiſe lagerte; indeß ſteht jetzt Alles 
wieder herrlich auf den Feldern. Erfahrene Landwirthe erwarten eine 
ſo geſegnete Ernte, wie ſie ſchon ſeit Jahren nicht dageweſen. Auch die 
Kartoffeln ſtehen prächtig und haben bis jetzt keine Spur von Krankheit 
gezeigt. Heute früh wurden mir jedoch in einem Garten — Sandboden 
— die verdächtigen ſchwarzen Flecke an den ſonſt üppig in voller Blüthe 
prangenden Kartoffelſtauden gezeigt. Einige Blätter waren oben an 
den Pflanzen zum Theil bereits vertrocknet, auch einige Blüthenkronen. 
Sonſt aber erhalte ich von allen Seiten des Kreiſes nur die allergünſtig⸗ 
ſten Mittheilungen über den Stand ſämmtlicher Feldfrüchte. Das Heu 
hat bei uns in dieſem Jahre nicht ſo gelohnt, als im vorigen. Man 
fagte mir, daß der Unterſchied wohl ein Drittheil betragen dürfte; doch 
iſt es bisher ziemlich gut eingebracht worden. 

Der Geſundheitszuſtand iſt befriedigend, ſporadiſche Ausbrüche der 
Varioliden abgerechnet. 

In voriger Woche brannte das eine kleine Meile von hier an der 
Eriner Chauſſee gelegene Dorf Krosno, bis auf die Schulzenwirth⸗ 
ſchaft, total ab. a 

Der Bau der Chauſſee von hier nach Rogaſen ſchreitet nur langſam 
vorwärts; es fehlt an Steinſchlagern. Gegenwärtig iſt man beſonders 
mit dem Brückenbau bei Pruſtec beſchäftigt. Auch die Schüttung des 
Planums auf dem dortigen Wieſengrunde erfordert viel Zeit und Arbeit. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Correſpondent giebt in Nr. 149. Folgendes als den 
Inhalt der Antwort des Petersburger Kabinets auf die Oeſterreichiſche 
Sommation an: „Unbedingte Räumung der Walachei und ſpätere Räu⸗ 
mung der Moldau unter der Bedingung, daß die Türkei ſich unter dem 
Einfluſſe Oeſterreichs und Preußens auf unmittelbare Friedensunter⸗ 
handlungen mit Rußland auf Grundlage der Wiener Note vom 31. Juli 
1853 einläßt.“ Der genannte Correſpondent will dieſe Nachricht aus gu⸗ 
ter Quelle haben. 

Der Pariſer Korrespondent des Czas führt folgende Urſachen an, 


die nach der Meinung der Pariſer den Austritt des Herrn v. Perſigny terlage von Reifig gelegt, erhielten fie ſich ſehr 


aus dem Miniſterium veranlaßt haben: 1) Herr v. Perſigny liebte ſeine 


Frau zu ſehr, er hatte ſich zu ſehr vernachläſſigt und ſeinen Geiſt und 
Körper geſchwächt; 2) Herr v. Perſigny fühlte ſich beleidigt durch die 
Entfernung ſeines Sekretairs, Herrn Girard, mit deſſen Gattin Frau 
v. Perſigny ſehr befreundet war; 3) Herr v. Perſigny vergaß ſich in einem 


an, deren er ſich früher zu bedienen pflegte: Du irrſt Dich, Ludwig; 
4) Herr v. Perſigny widerſetzte ſich der Einführung der Adelstitel und 
der Ueberſiedelung des Kaiſers von St. Cloud nach Verſailles; 5) Herr 
v. Perſigny hatte viel zu leiden von ſeinen Kollegen, welche ihm ſeinen 
vertrauten Umgang mit dem Kaiſer, zu dem er zu jeder Zeit freien Zu⸗ 
tritt hatte, beneideten; 6) Herr v. Perſigny war mißtrauiſch gegen Oeſter⸗ 
reich und hatte den Proteſt des Barons v. Hübner herbeigeführt u. ſ. w. 
Dazu kommt, daß Herr v. Perſigny abgereift ift, ohne Abſchied vom 
Kaiſer genommen zu haben. 

Derſelben Correſpondenz entnehmen wir noch folgende Nachrichten: 
Die Orleans ſche Familie führt in Claremont ein ſehr trauriges Le⸗ 
ben und ſpricht ſelbſt mit den vertrauteſten Perſonen nicht über Politik. 
Der Prinz Joinville intereſſirt fich nur für die Operationen der Flotten. 
Die zu den Oxleansſchen Gütern gehörigen Waldungen ſind noch nicht 
verkauft. Die Regierung ſieht hierbei durch die Finger und hat von der 
Konfiskation derſelben Abſtand genommen. Die Exköͤnigin Marie 
Amal ie hat das Anerbieten des Kaiſers, ihre Reiſe nach England durch 
Frankreich zu nehmen, abgelehnt. 

Wir haben wieder vielen Regen (Ende Juni), dabei aber ſehr warme 
Witterung. Auch die Cholera herrſcht hier. Obſt iſt viel vorhanden und 
billig; das Getreide noch immer theuer. Ueber die künftige Ernte kann 
man noch kein Urtheil fällen. a 

Man ſpricht, daß die Regierung ſehr unzufrieden mit dem Mangel 
an ODiseiplin in der Orientaliſchen Armee ift, daß fie es ſehr tadelt, daß 
die Soldaten die Marſeillaiſe und Spottlieder auf die Generale und Ad- 
mirale ſingen. Die Franzöſiſche Armee hat es immer ſo gemacht, ſelbſt 
unter Napoleon I., und hat ſich dennoch ſtets gut gefchlagen. 


ö Muſikaliſches. 

In den nächſten Tagen, Montag den 10. d. M., beabſichtigt Herr 
Scholz im Schützengarten ſein diesjähriges Benefiz-Konzert zu geben, 
und iſt demſelben, wie wir hören, die Mitwirkung mehrerer geehrter 
Dilettanten wie die des Sängerchors des Königl. 6. Infanterie-Regiments 
bereits zugeſagt worden. Um dem Publikum einen recht genußreichen 
Abend zu gewähren, hat Herr Scholz ein nicht nur ſehr reichhaltiges, 
ſondern auch gewähltes Programm entworfen und gedenkt u. A. „die 
nächtliche Heerſchau von Titel“, für Männerchor mit Orcheſter⸗Begleitung, 
wie ein großes militairiſches Quodlibet zu beingen. Wir unterlaſſen, 
für heute etwas über die Leiſtungen der Kapelle des Herrn Scholz zu 
ſagen und erinnern nur die fleißigen Beſucher feiner Winter Konzerte im 
Bahnhofslokale, wie die ſtets reichhaltigen Programme manche klaſſiſche 


Piece brachten, deren Ausführung gediegen und gelungen zu nennen war, UNTER DEN LINDE. Naherin Geysler aus Sytkowo. 


und wie ſich Herr Scholz ungeachtet der oft ſehr leeren Räume bemühte, 


durch die ſchon in vielen Gegenden mit 


- 3 Monaten 20 Buſh. 
Geſpräch mit dem Kaiſer und redete dieſen mit den vertrauten Worten 


ſprechen. Deßhalb möge ein recht voller Beſuc ee | 

wackern Beneftziaten erfreuen, um denſelben su he Ko 15 N 
zu entſchädigen, andererſets ihm aber die Verſi erung zu geben 1. 
die Theilnahme für fe „Konzerte noch rege geblieben, dann können wir 
um ſo mehr darauf rechnen, daß Herr Scholz mit neuem Eifer daran ger. 
hen wird, uns in geſchloſſenen Räumen angenehme Stunden zu verſchaffen. 


en ee Zuhörer durch Einlegen m e zu ent 


Landwirthſchaftliches. 
is 1580 für mage Pferde 
n Farmer, John Hutton zu Northallerton or a * 
bedeutende Flächen Landes (1500 dcs) in ee —— 
von feinen Vorgängern vollſtändig erſchöpft worden waren. Durch eine 
angemeſſene Bewirihſchaftung bei einem ſehr reichen Viehſtande ift es ihm 
gelungen, das Land in kurzer Zeit wieder zu hoher Kultur zu bringen 
und es erſcheint namentlich ſeine Futterungs⸗Methode, bei der er krafti⸗ 
ges Zugvieh und vorzügliches Maſtvieh erhält, nicht unintereſſant 
Ein Stück Maftvieh erhält danach 234 Pfund Hafermehl und 
114 Pfund Leinſaamen pro Woche und 8857 Pfund Turnips (etwa 
1 Schffl.) pro Tag, und die Koſten dieſer Fütterung einſchließlich der 
Feuerung und Arbeit betragen pro Stück Vieh und pro Woche 2 Rihlr. 
br verkauf jahrlich 100 Stuck Maſwieh und Hat dabei einen fohr Bes 
abe ＋ — in den höheren Engliſchen Viehpreiſen wohl 
abzunehmen iſt. Ein Pferd dagegen erhält täglich? i 
und 27 Pfund Hafer in einer . — A e 
Ob neben dieſen Futterqualitäten noch Heu und Stroh gereicht wird, 
iſt zwar nicht mitgetheilt, indeß natürlich nicht zu bezweifeln, da ohne 
ſolches weder die Futterportionen hinreichend ſein würden, noch auch ohne 
ſolches Beifutter die Thiere auf die Dauer zu erhalten wären. Hiernach 
würde der Koſtenpunkt ſich alſo allerdings anders ſtellen, gleichwohl aber 
erſcheint dieſe Fütterungs⸗Methode auch für unſere Verhältniſſe nicht un⸗ 
paſſend, da fie namentlich bei der Fütterung der Pferde eine erhebliche 
Erſparniß im Kötnerfutter bedingt. (Landw. Handelsbl.) 


Die Nachrichten, welche der „Pr. C.“ aus allen Theilen der Pro⸗ 
vinz Brandenburg über den Stand der Feldfrüchte zugehen, ver⸗ 
einigen ſich in der Hoffnung auf eine geſegnete Erndte. Die Verbeſſe⸗ 
rung der Bodenkultur durch Vermehrung der Düngungsmittel, zweckmä⸗ 
ßige Einrichtung der Fruchtfolge und fleißige Bodenbearbeitung, ſo wie 
Erfolg angewandte Drainage, 
fängt an, ihren nützlichen Einfluß immer deutlicher herauszuſtellen und 
iſt in der letzten Zeit auch durch die Witterung begünſtigt worden Allch 
die Meltoration des Nieder-Oderbruchs, noch nicht 
vollendet, hat ſich ſchon in dieſem Jahre für die Landeskultur ſehr erfolg ⸗ 
reich gezeigt, Viele höher gelegene Wieſen wurden bereits in Ackerland 
umgeſchaffen, und die Ackerbeſtellung konnte viel früher ftattfinden, als 
es ſonſt die Ueberſchwemmungen zuließen. f 1150 


Aufbewahrung der Kartoffeln. 

Wir theilen folgende Reſultate von Verſuchen über die Aufbewah- 
rung von Kartoffeln mit, die nicht ohne Intereſſe ſind. | 

1) Zwölf Säcke Kartoffeln, die Ende Oktober 1853 aufgenommen 
wurden, wurden in den Säcken aufbewahrt, nachdem in dieſelben kleine 
Päckchen Kalk mitten hineingelegt worden waren. Die Kartoffeln blieben 
alle geſund, während andere von derſelben Art und Ernte ohne die Kalk⸗ 
einlage ſtark faulten. 2) 50 Buſhels Kartoffeln wurden in eine Grube 
gebracht, deren Boden mit 3 Buſh. ungelöſchtem Kalk belegt war, und 
dann mit einer ſtarken Lage Ginſter bedeckt. Bei der Oeffnung der Grube 
fanden fi nur etwa 2 Otzd. faule Kartoffeln, während ſie in einer an⸗ 
deren Grube, in gewöhnlicher Art eingelegt, faſt aue verdarben. Auch, 
wenn der Kalk mitten in die Kartoffeln oder über dieſelben auf eine Un⸗ 
3 | geſund, und am beſten 
bei letzterem Verfahren. 3) Ein großer Kaſten voll Kartoffeln, in den 
etwas Kalk in einem kleinen Beutel gelegt, und der mit Reisbündeln be⸗ 
deckt war, erhielt ſich ganz geſund, während andere in einem Keller ohne 
Kalk ſehr verdarben. 4) Eben ſo geſund zeigten ſich nach Verlauf von 
Knollen, die in eine große Lade auf eine Lage 
von 3 Buſh. Kalk geſchüttet, und mit einer dicken Schicht ſchlechter ge⸗ 


loſchter Steinkohlen bedeckt waren, während andere ohne den Kalk ſehr 


ſtark von der Fäule angegriffen waren. Das Trocknen an der Luft 
vorher half nichts ohne Kalk. 5) Auch in Säcken, in deren Mitte ein 
oder zwei große Stücke Kalk gelegt waren, blieben die Kartoffeln ganz 
trocken und gut. Hiernach ergiebt ſich alſo der Kalk als ein vorzügliches 
Konſervationsmittel für die Kartoffeln, das ſaſt überall wohl ohne er⸗ 
hebliche Schwierigkeit zu beſchaffen iſt. (Landw. Holsbl.) 
2 Berichtigung. | 
In der geſtrigen Rummer dieſer Zeitung muß es unter 


Boln. Ztg.“ Spalte 3, Zeile 2 von oben Rhetoren, 
heißen. 


„Musterung 
ſtait Scha aren 


Anugekommene Fremde. > 
' Vom 8. Juli. > 
HOTEL DE DRESDE. Kenigl. Kammerherr Graf Taczanowskl aus 
Taczanewo; Reg.⸗Rath Heuer aus Stettin; verwilnw Frau Oberfkeüt, 
Thile aus Naumburg 4% S.; Rechtsanwalt Herzler aus Schroda; 
die Kaufleute Thies aus Elberfeld und Neinſchmidt aus Magdeburg; 
Gutsb. v. Tempelhoff aus Dombrowlka. 1 n 
BAZAR. Die Gutsbeſiger v. Sadowski aus Golaſzyn, v. Bialkowskt 
und v. Pradzynski aus Pierzchno, v. Koſinsſi aus Targowagdıfa, 
v. Mankowski aus Zrenica und Frau Gutsb v Zoktowska aus My⸗ 


ſzfon o I. 
HOTEL DE BAVIERE,. Gutspächter von Kiergtt aus Ruchocinoz 
Wirthſch Juſpektor Wilhelm aus Hannover; die Gutsbeſitzer v. Grave 
aus Boxek und v. Boſanewafi aus Krzekote wie. f 
SCHWARZER ADLER. Wutsb, Lastowskt aus Schroda; Brenne⸗ 
rei-Verwalter Pankowsit aus Bythin; Diſtr.⸗ Kommiſſ. Schmid aus 
Schoflen! Administrator Mörtel aus Liſſau: Lehrer im Schwarzbach⸗ 
ſchen Inſtitut Dahms aus Oſtrowo bei Filehne und Bauquier Heis 


mann aus Hannover — 3 
BUSCH’S NOTEL DE ROME. Gulsb. v. Willich aus Gorzyn. 
HOTEL DU NORD. Bevollmächtigter Wokenskt aus Bieganowo; 

die Gutsbeſitzer Hoffmann aus Brzoskt, von bipskt aus Kudom und 

Kaufmaun Zararsfi aus Steitin, 3 
HOTEL DE BERLIN. Gatsb. v. Trzebinski ans Karmiizewo; Haupt⸗ 

mann v. Jaſiuski aus Wongrowitz; Gymnaſiaſt v. Kaniewski aus Fi⸗ 

lehne; Lieutenant v. Sobesfi aus Kärniſzewo und Frau Partikuller 

Dabrowska aus Schönlanke. ix AH, 
HOTEL DE PARIS. Gutspächter Benda aus Kijewo; die Gutsbeſi⸗ 

ber v. Chrzanowski aus Czechowo und v. Jaſinski aus Witakowice. 
GOLDENE CANS. Guteb. Schulz aus Strjakfowe und Frau Gutsb. 

» Iko ſiecka aus erz. ee, 28 
GROSSE EICHE. Diätarius Wronski aus Wreſchen 1 
WEISSER ADLER. Fran Rieger aus Rogaſen; Rechnungsführer 

Titz aus Rawiez und Schaafmeiſter Geilert aus Luboſiu. Hr! 
DREI LILIEN. Die, Gendarmen Dunzel und Wehner aus Scholkken. 
u. (Qeilage,) 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonntag den 9. Juli. 


Sommertheater im Odeum. 
Sonntag den 9. Juli. Mit aufgehobenem Abonne⸗ 
ment. Neu einftudirt: Der arteſiſche Brun⸗ 
G auberpoſſe mit Geſang in 4 Abthei⸗ 
nen. Große Zauberp b 
lungen von G. Räder, Verfaſſer des „Weltumſegler 
wider Willen“ ac 2c. - en 17 5 
Br: rfolg der Ankündigung vom 17. vorigen 
IR . 140. dieſer Zeitung — wird hier⸗ 
durch ferner angezeigt, daß bei den fortgeſetzten Samm- 
lungen für die Zwecke des Suftav - Adolph - Vereins, 
laut Sammelbüchern von nachbenannten Herren ein⸗ 
egangen find: Lehrer Greter, Nr. XIV., 2 Kthlr., 
eat Shfferih, Nr. XX., 15 Ahr. 19 Sgr. 
6 Pf., Prediger Schönborn, Nr. VI., 7 Rihlr., Die 
viſtons Prediger Bork, Nr. X., 2 Rthlr. 29 Sgr., 
Konſiſtorial⸗Rath Cranz. Nr. XIX., 23 Kthlr. 1 Sgr. 
6 Pf., Pred. Wentzel, Nr. XVII., 11 Rthle. 21 Sgr. 
1 If. Gymnaſial⸗ Direktor Heydemann, Nr. 1 — 
0 Rthle., Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Tiesler, Nr. „ 
2 Kchlr. 12 Sgr. 6 Pf., vom Unterzeichneten, Nr. XI. 
3 Athlr. 5 Sgr. und ar, - — 2 Mader 
7 Rthlr. 5 Sgr. Summa r. gr. 5 
Indem um gau Rückgabe der noch umlaufende 
Sammelbücher gebeten wird, bemerke ich, daß die 
Sammlungen noch je und fernere Beiträge mit 
Dank angenommen werden. 
Posen den 8. Juli 1854. 
Der Rendant des Lokal⸗Vereins der Guſtav⸗ 
Adolph-Stiftung. 
an e asche. 
Für die unſerer geliebten Tochter freundlichſt ge- 
ſchenkte Theilnahme bei ihrer Beerdigung, ſagen wir 
unſeren herzlichſten el 
j „Juli 1804. 
deen e ie ebiun blen 
„S. Mittler's Buchh. in Poſen, 
22 Nr. gt iſt zu haben: j 


Grand Galopp romantique 
pour le Piano à quatre mains, compose 
par C. Ed. Pathe. 

Preis 123 Sgr. 


In der Zupanskischen Buchhandlung ift 
zu haben: 

een Favorite p. H. 

Wieniawskizs dedié a Madame la 

Comtesse Micheline’Czapskanee Com- 

tesse Czapska. Preis 10 Sgr. 
Bekanntmachung. 

An Beiträgen zur Unterſtützung der Abgebrannten 
auf der Schrodka ſind bis jetzt eingegangen: vom Kauf⸗ 
mann Herrn Louis Falk 1 Rthlr., vom Schloſſermei⸗ 
fter Herrn Schneider 1 Rihlr., X. L. P. 25 Rthlr., 
vom Kaufmann Herrn Graßmann 5 Rthlr., vom Me- 
distal -Rath Herrn Dr. van Baren 3 Athlr., vom 
Major Herrn v. Sontheim 1 Rthlr., vom Bäckermei⸗ 
ſter Herrn Brzozowski 1 Rthlr., vom Kaufmann Hrn. 
Herrmann 50Rthlr., von der Frau Gräfin v. Czapska 
11 Rthlr. 10 Sgr., vom Herrn Oberſt- Lieutenant 
v. Sommerfeld 1 Rthlr., in Summa 54 Kthlr. 10 Sgr., 
was hiermit bekannt gemacht wird. 1 


— ee regen berg im Polizei⸗ 
Direktorium hierſelbſt entgegen genommen. 
Poſen, den 7. Juli 1854. 
Königliches Polizei-Direktorium. 
von Hindenburg. 
. 


Bekanntmachung. 

Das den Kreisſekretair Onuphrius Buſſeſchen 
Erben gehörige, zu Podklaſztorze, unmittelbar an 
der Stadt Wongrowitz, am Welna⸗Fluſſe ſehr roman⸗ 
tiſch auf einer Anhöhe belegene ſogenannte Abtei- 
grundſtück Nr. 7., beſtehend aus zwei maſſiven 
Wohnhäuſern und desgleichen Stallungen, einem Bade⸗ 
hauſe an der Welna, einem Obft- und Gemüſegarten, 
ſo wie einer daran befindlichen zweiſchnittigen Wieſe 
von beſter Kultur, im Ganzen von tirca 10 bis 12 
Morgen Magdeb. Flächeninhalt, wozu auch ein in der 

1g begriffenes Aufhütungsrecht in der Königl. 
Forſt Leſtabe für 5 Kühe gehört, beſonders geeig⸗ 
net für einen ber Ruhe und Natur Aunehmlichkeit be- 
dürfenden Rentier, oder für eine bedeutende Fabrik⸗ 
Anlage, abgeſchätzt auf 3952 Rthlr. 20 Sgr., fon 
auf den Antrag der Beſitzer, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, im Termine 

den 19. Zuli c, 2 

Behufs Auseinanderſetzung der Beſitzer im Wege frei⸗ 
williger Subhaſtation an ordentlicher Gerichtsſtelle 
öffentlich verkauft werden. 0 

Wongrowitz, den 3. Mai 1854. 

Königl. Kreis⸗Gericht, II. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Wongrowitz. 

Das im hieſigen Kreiſe belegene und aus einem 
Flächeninhalt von 2141 Morgen 91 L Ruthen 
beſtehende adelige Gut Obiecanowo, landſchaft⸗ 
lich abgeſchäßt auf 46,652 Atbn. 27 Sgr. 4 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Registratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 18. September 1854 
Vormittags 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 8 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Gutspächter Martin von Lembinski wird hier⸗ 
zu Öffentlich oe lun 

'ongrowitz, den 2. Februar 1854. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Schildberg auf der Kempe⸗ 
ner Straße unter Nr. 212. belegene, früher den 
Auerſchen Eheleuten gehörige, durch Adjudikatoria 
vom 8. Februar 1854 den Handelsleuten Salomon 
Gold baum und Abraham Tebel für 2800 Kthlr. 
zugeſchlagene Grundſtück nebſt Zubehör, abgeſchätzt 
auf 6903 Rthlr. 25 Sgr. zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
wegen Nichtbezahlung der Kaufgelder Seitens der 
Adjudikatare 

am 11. Dezember d. J. 1 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle re 
ſubhaſtirt werden. ö 

Kempen, den 29. Mai 1854. Di 

7, Könige Kreis⸗Gericht, I. 
Graben Nr. 28. ift eine Tiſchler-Werkſtelle 


nebſt Wohnſtube, Küche, Keller und Holzgelaß, wie auch 
2 einzelne Stuben vom 1. Oktober e. zu vermiethen. 


2 


Aachen. 


Abtheilung. 


Aachen⸗Düſſeldorf⸗ Ruhrorter Eiſenbahn. 


. vom 4. Juni 1854 ab bis auf Weiteres. 4 
4. In der Richtung von Aachen nach Ruhrort und Düſſeldorf. B. In der ene Ruhrort und Düſſeldorf nach A 
ö Ruhrort. 


1 7 

Wein-, Arrak, Waaren⸗ 
{ i 7 ET m 

und Möbel⸗Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich Mittwoch den 12. Juli c. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
lokal Magazinſtraße Nr. 1. 

eine Kiſte Medoc St. Julien, 
eine Kiſte Muscat Lunel, 12 Hi 
diverſe andere Roth- und Weißweine, 

Arrak in kleinen Parthien, Provenceröl, 

Brennöl, Eſſig in Gebinden, Cigarren, 

Packet⸗Tabake, Korken, Faxbehölzer, 

einen Dampf ⸗Kaffeebrenner, Laden⸗ 

Utenſilien, diverſe Möbel, Küchen, Haus⸗ 

und Wirthſchaftsgeräthe u Ha 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Auktion. 
Am Dienſtag den 11. d. Mts. von 


9 Uhr ab Bormitfags werde ich durch den 
Königlichen Auktions-Kommiſſarius Herrn 


Lipſchitz aus Poſen in Sedzinn bei Bulk 
fünf Vollblutpferde verſchiedenen Al- 
ters, darunter ein edler Hengit aus 


der Jenny von Bigott, funfzebn 
oblen, ferner verſchiedene Möbel, ein 
ca Bee 8 ase 
rät ften, kupferne Dam: . 
ra A te und Gefchirr, ver: | 
ſchiedenes Handwerkszeug ze. re, gegen 
gleich baare Zahlung meiſtbietend verkaufen. | 
Sedzinh, den 2. Juli 1854. 
| v. Drweski. 


ER ee ! 


pH 


achen. 
Düſſeldorf.“ Aachen. 


Düſſeldorf. refeld. 


Nr. I. Schnellzug Abf. 41 Morg. Ank. 7 2 Morg. | Ant. 6°° Morg. Nr. II. Perſonenzug ag ah 3 Abf. 4 Morg. | Ant, 75 Morg. 
- l.Berfonenzug| 71 Morg. 11! Mora. 102 Morg. uhrort. 5 
SW Berfonengual 112 A. Zoran Kachn. > 23% Nam. - IV. Perfonenzug) Abf. 7°° Morg. | + 82° Noth. Ei 
VII. Berjonenzugb “ 3½ Rachm. . 6° Abbe. | - 5*° Abds „VI. Perſonenzugſ = I1'* Morg. | 1“ Nachm. gi 
Erefeld. VIII. Berfonenzug| 3 Nachm. „ 42 Nachm. 7 Abos. 
IX. Perſonenzug“ 8e Abds. | Ant. 112° Abds.| 11 Abds. „X. Schnellzug - 9 Abds. 10 Abds. . 


Anmerk. Sämmtliche Züge halten auf allen Stationen und befördern alle 3 Wagenklaſſen. 


A. in Aachen. 1) Züge I., V., IX. aus Paris, Brüſſel, Antwerpen. | 
2) Züge I. und VII. aus London und Oſtende. 
B. in Ruhrort. 1) Züge I., III. VII. an den Köln-Mindener Courier 


Perſonen- reſp. Schnellzug nach Berlin. 
2) Zug V. nach Hamm und Deutz. 


Cin Düſſeldorf. 1) Zuge J. III, VII. an den Koln-Mindener Gourier-, 
Perſonen⸗- reſp. Schnellzug nach Berlin? 


außerdem nach Deutz, Elberfeld und Hamm. 
2) Zug V. nach Deutz und Elberfeld. 


> ache a den „Juni 1854. as 2 7 ; j 
Königliche“ Direfkion der Alchen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. — 4 


Das Haus Nr. 104. B. in der Stadt Schwer⸗ 
ſenz nebſt dem Grundſtücke Nr. 23. (36 Morgen 
Acker und eirca 3 Morgen Wieſe), dicht an der Stadt 
Schwerſenz belegen, beabſichtige ich aus freier Hand 
und ſofort zu verkaufen. Es werden billige Be⸗ 
dingungen geſtellt. Etwanige Kaufluſtige erſuche 
ich, ſich in Poſen Gerberſtraße Nr. 38. „goldene 
Kugel“ bei mir zu melden. 

Die verw. Rentmeiſter E. Schönke. 


E. K T— 
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In der unmittelbar bei Bromberg gelegenen Kalt- 
waſſer⸗Heilanſtalt zu Gr. Wilezak iſt ſeit dem 15. 
Juniſe. die Schwedische Heilgymnaſtit 
eingeführt worden, nicht allein als Ergänzung der 
Waſſerkur, ſondern auch für jeden Patienten, welcher 
ſich nur dieſer Kurmethode anvertrauen will. Ueber 
die Verdienſte der Ling ſchen Gymnaſtik braucht hier 
nichts geſagt zu werden; nur ſo viel ſei bemerkt, daß 
ſie ſich beſonders erfolgreich für das ganze Heer chro⸗ 
niſcher Krankheiten und Körperfehler gezeigt hat. Der 
Betrieb der Leibesübungen findet täglich während zweier 
Stunden unter der ſpeziellen Leitung nnd Hülfeleiſtung 
des Turn- und Gymnaſial-Lehrers Herrn Dr. Grüz— 
macher ſtatt; der Sanitätsrath Herr Dr. Borchard 
hat die mediziniſche Oberleitung. Auch ift dafür Sorge 
getragen, daß weibliche Patienten in Behandlung ge- 
nommen werden können. 

Gr. Wilezek bei Bromberg, den 22 Juni 1854, 

Der penſ. Poſt⸗Sekretair Klahr, 
als Beſißer der Anſtalt. 


Fi \ 
Echten Portland-Cement 
für Rechnung eines Engliſchen Hauſes empfing in Kom⸗ 
miſſion und offerirt billigſt 
Moritz S. Auerbach, Spediteut. 


Oekonomie -Rath C. Geyer 
in Dresden. 


Bezug nehmend auf vorſtehende Annonce, bitte ich, 
zur Vermeidung von Irrthümern genau auf meine 


Firma und Lokalität zu achten. 


Moritz S. Auerbach, Spediteur. 


Comptoir: Dominikanerſtraße 7. 1 


9 — one ſüße Apfelſinen und grüne 
Pommeranzen find billigſt zu haben bei 
AILasidor Appel jun. 


12 19 Abos, 


1 
4 1¹ 


A n ü 2 e 5 
0 0 A. Mie 1) Zug II. an den Expreßzug nach Brüſſel und Paris. 
2) Zug IV. desgl. nach Brüffel, Antwerpen, Oſtende, London, auch Coöln. 

3) Zug VI. nach Lüttich und Cöln. n 0 

4) Zug VIII. nach Coͤln. uin 08 1 

5) Zug X. an den Expreßzug nach Brüſſel, Paris, Oſtende, Antwerpen, 
London, auch Cöln. Hun 2 

B. in Ruhrort. Zug IV., VIII., X. aus Berlin, mit dem Cöln-Min⸗ 
dener Perſonen⸗, Schnelle und Courierzug; Zug VI. aus Hamm. he 

C. in Düſſeldorf. Zug IV., VIII., X. aus Berlin mit dem Goln Min. 


4 


dener Perſonen-, Schnell- und Courierzug; Hu 11 N. 
außerdem aus Elberfeld IV. und X. auch aus Deutz; Zug VI. aus Hamm, 
Deutz und Elberfeld. - 


0 


Kisenbahn- Passagier - Versicherung 


von der 


HUREINGEA mn ERFÜRT. 


- n 

Die genannte, gut fundirte Geſellſchaft fährt fort, unter den ausgedehnteſten Bedingungen 

und gegen die billigen Prämien Paſſagiere auf Eiſenbahnen gegen den Todes, den 
Beſchädigungs⸗ und den Fall der Erwerbsun 


ähigkeit Verſicherungen durch den Unterzeich⸗ 
Eten abaufchließen, und zwar auf 1, 2 und mehrere Tage, jo wie auf einen und wehe 12060; 


Verſicherungskarten auf I und 2 Tage ſind auch bei faſt allen Billeteuren der Deuti “tenbah: 
\ nt A n der Deutihen Eiſenbah⸗ 
nen, ſowohl für Hin: als Rückreiſe, gleichzeitig bei Losung des Fahrbillets zu 1115 a A 


Rudolph BRabsilber, 


Haupt: Agent zu Poſen, 
große Gerber und Büttelſtraßen⸗Ecke 18. 


Schleſiſche Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Gewährleiſtungskapital: 3,000,000 Thaler. 


Die Geſellſchaft verſichert auf dem Lande und in den Städten zu billigen und feften Prämien 
Immobilien und Mobilien, Ernten, lebendes und todtes Inventarium aller Art. Tu 
Nähere Auskunft ertheilen die in den Kreisſtädten angeſtellten Agenten und in Poſen die Hau 2 

Agentur der Geſellſchaft in Hötel de Baviere. 1 
Jene . ii ff Für Poſen hat Herr Heinrich Marei 

Beachtüngswerth für Hausbeſitzer. | Pi Nr. 12., die * Ad n 

180 pfehle ich dies Lager zum gefälligen Gebrauch. 

Berlin, im Juli 1854. 


Düngergruben werden geruchlos gemacht. | 


Es iſt ein längſt gefühlter Uebelſtand, daß beim Carl Paultich 
Ausräumen der Düngergruben in den Häufern ſich ein v Otto . eee 
peſttaliſcher Dunſt verbreitet, der ſich kaum in 8 Tagen ltonen- I AS 


verliert. Das von mir gefertigte 
Eau pour Desinfeetion, 

ein Waſſer, welches das Ausſtrömen aller peſtialiſchen 
Dünfte, mögen fie entſtehen und ſich entwickeln aus 
thieriſchen oder vegetabilifchen Stoffen, von Grund 
aus verhindert, macht nicht allein den Dünger voll- 
ſtändig geruchlos, ſondern verhindert zugleich das Aus- 
ſtrömen des ſich in den Kloaken entwickelnden Schwe⸗ 
felwaſſerſtoffgaſes, da dieſes, durch das Eau pour 
Desinfection niedergeſchlagen, nicht auf Thüren 
oder Fenſter ſich anſetzt. Der Gebrauch iſt ſehr ein- 
fach: daß man mit der geöffneten Flaſche in den Be⸗ 
hälter, der geruchlos gemacht werden ſoll, hineinſprenkt. 
Das Eau pour Desinfection, welches weder 
der Geſundheit noch dem Dünger ſchädlich iſt, iſt da⸗ 
her anzuwenden in Kloaken, Düngergruben, Urinir⸗ 
Anſtalten, Viehſtällen, Leibſtühlen, Waſſertonnen, 
ſogar in Milchgefäßen, die ſauer oder multrig gewor⸗ 
den ſind. Das erforderliche Quantum richtet ſich nach 
demjenigen, was geruchlos gemacht werden ſoll, z. B. 
zu einem Leibſtuhle würde eine Flaſche drei bis vier 
Mal ausreichen. 

Der Preis iſt 5 Silbergroſchen exel. Flaſche und 
tritt bei Abnahme von 12 Flaſchen ein billigerer Preis 
ein; jede Flaſche iſt mit meinem Etiquet und Siegel 
verſehen. 


Bonbons ſogleich lindernd für Bruſt⸗ und Huſten⸗ 
Leidende von E. O. Moſer K Comp. in Stuttgart, 
die Schachtel A 12 und 6 Sgr. nur allein zu haben bei 


A. Pfitzner, Breslauerſtraße 14. 


N ArToWwrool EM 


ſchen Buchhandlung habe ich ein Kindergarderobe⸗ 
Kurz- und Modewaaten-Geſchäft eröffnet. Bei 
hoͤchſt ſauberer und geſchmackvoller Arbeit offerire 2 
ich die billigsten Preiſe und bitte um geneigten 7 
Bulpruch, oſa Krain. 5 


Gardinen⸗Bronce, Feuſter⸗Ron⸗ 
leur und Fuß⸗Teppiche geſchmac⸗ 
vollſt und billigst bei... 

Gebr. Koräch, zur. 


) 11 


Flüſſiger Dampf⸗ Leim 


zu allen Zwecken, wozu Leim gebrau 


Der extraſtarke flüſſige Damp 


wird kalt und zwar 


auch zu Tuch und Lederarbeiten. 


Der ſtarke flüſſige Dam 
Der ordinaire ffüffige 
Vergolder ꝛc. a 


Saͤmmtliche Sorten können beliebig mit kaltem oder warmem weichen Waſſer verdünnt werden, und 
von Waſſer eine bedeutende Bindekraft. 


extraſtarke flüſſi 


behalten ſogar bei dem doppelten Zuſatze 
ſtärkſten Leimen darf jedoch der 


f⸗Leim genügt ſchon zum ſtärkſten Holzleimen, 
ampf⸗Leim iſt beſonders 


als: Fugen ac. 
zweckmäßig für Maler, Tapezierer, 


aft. Zum Fugen oder ſonſtigem 
e Dampf⸗Leim das Pfund mit höchſtens 


4 Pfund Waſſer verdünnt werden, weshalb es zweckmäßiger iſt, ſich zu dergleichen Arbeiten lediglich des 


eigens dazu fabrizirten ſtarken 


Dampf⸗Leims zu bedienen. 


aste 28 
Der extraſtarke flüſſige Dampf⸗Leim wird auch ſchon von den Schuhmachern anſtatt 


der theuern, oft kaum zu beſchaffenden Pechbärme mit Vortheil angewendet. 


Pappe ıc., nachdem fie mit Leim angegeben find, 
werden, da hierdurch ein ſchnelles Trocknen, wie 


Gut iſt es, wenn die Hölzer, 


erſt 5 Minuten liegen bleiben, ehe ſie zuſammengebracht 
eine noch großere Haltbarkeit bewirkt wird. Zu manchen 


Zwecken kann auch zu 1 Pfund flüſſigen Dampf⸗Leim 4 Loth Schlemmkreide genommen werden. 


Beim Aufreiben 


die trockenen Fourniere aufgerieben. 
Obigen flüſſigen Dampf⸗Leim 
Del: Raffinerie zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ 


8 — N 0 555 7 N 
D Pate Vectorale 
1845 4 von Apotheker Georgenepul 


Schacht 16 Sgy oder Sg Er Schacht Sgrioder28Kkr, u 


Depot in Poſen beim Konditor 


hat in Kommiſſion die Gas: 
und Markt⸗Ecke Nr. 84. 


Szpingier, vis-à-vis der Poſtuhr. 


muß das Holz mit Leim und zwar möͤglichſt die ganze Seite angegeben werden, und dann 


Niederlage und 
Adolph Asch. 


Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten 
haben ſich bewährt und werden verkauft in 
allen Städten Deutſchlands. 


.. ͤ d ED DWAREIETEN 


> werben follen, und zwar: 


S Stück 


N neben dem Poſtgehäude, erſte E 


ö Die Porzellan⸗ und Glaswaaren⸗Handlung & 
von H. Holanowski, Breiteſtraße 
5 Nr. 13. zu Poſen, empfiehlt ihren großen 
Vorrath von Glas- und Porzellan⸗Waaren zu 
X den billigften Preiſen; ein Dutzend echte Por⸗ 
zellanteller 1 Rthlr. 71 Sgr., 1 Dutzend Por⸗ 
zellantaſſen von 20 Sgr. an. 9 

eee 


rue 2 2 4 Rt 
2 Türkiſche Bade⸗Handtücher = 
etwas Ausgezeichnetes zu Badekuren, ſind auf 
ärztliche Beſtellung angekommen und empfiehlt ſolche 
den hieſigen und auswärtigen Badegäſten der geneig⸗ 
ten Beachtung die Leinwandhandlung von 
S. Kantorowiez, 
Markt Nr. 65. 


TZAPETEN 


in den neueſten Muſtern zu auffallend billigen Preiſen 
bei Nathan Charig, Markt 90. 


Sonnenſchirme und Knicker zu 
herabgeſetzten Preiſen, Regen⸗ 
ſchirme auffallend billig, eben jo 
modernſte Herrenhüte. 


Gebr. Korach, 8. 


In dem neu eingerichteten Milchkeller des Dominii 
Tarnowo (im Weicherſchen Hauſe am alten 
Markt), iſt täglich friſche Milch, Sahne und Butter 
zu haben. Auch werden daſelbſt Beſtellungen auf alle 
Arten Gemüſe und Federvieh angenommen und aufs 
Prompteſte ausgeführt. 

Ein gebrauchter Flügel at 
in ganz gutem Zuſtande ſteht möglichſt billig zu ver- 
kaufen in der Piano ⸗Forte⸗Fabrik von 

Carl Ecke, 
Poſen, Magazinſtr. Nr. 1. neben dem Kreisgericht. 


Ein junger Mann findet als Wirthſchafts⸗Eleve in 


Uechorowo bei Mur. Gos lin ein Unterkommen. 
Das Haus St. Adalbert Nr 34. nebſt 
Stallung, Boden und Remiſen it aus 
freier Hand zu verkaufen, oder von Michaeli e. 

ab zu verpachten. Das Nähere bei 
Philipp Weitz jun. 

Ein Häuschen nebſt Garten auf St. Martin oder 
in der Nähe wird vom 1. Oktober d. J. an zu miethen 
geſucht. Vermiether wollen ſich recht bald in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung melden. 

St. Martin Nr. 25. 26. find vom 1. Oktober d. 
J. ab zwei große Wohnungen, und zwar eine 
Parterre und eine in der erſten Etage, ſo wie eine 
kleine Wohnung von zwei Stuben zu vermiethen. Nä⸗ 
heres beim Eigenthümer daſelbſt. 


PER EILGUT 


2 ift fo eben eine Kiſte rein leinener Waaren angekommen, 


25 Stück ganz ſchweres, kerniges, derbes Flachs 
zu Arbeitshemden und Bett Tüchern ſich eignend (zu 12 Stück Hemden ausreichend), 
für den Spottpreis von 6 Rthlr. pro Stück. 

10 Stück feineres Leinen von 7 Kthlr., 8 Rthlr., 

ganz feines zu Oberhemden für 91, 10 und 12 Rthlr. 

24 Dutzend diverſe Taſchentücher das halbe Dutzend zu 25 Sgr., 1 Athlr. u. 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Nur noch Drei Tage. 


| GER“ 
Im Haufe des Herrn Eduar 


d Kaatz, 
tage. 


R 
R 
3 


3 
5 
g 


welche ſpottbillig verkauft 


Leinen, 


8 Athlr. 15 Sgr. bis 9 Kthlr. 


Nie De 14. 


MB Zu vermiethen RE 
Wronkerſtraße Nr. 4. 

S fofort oder von Michaeli e. 
mehrere Sende 
— 3 große 1 chüttungen 

roßer Ke N 
ur 1 Stemite. e 
een ne 


vunugogz aun usgug aun g 15 Ba | 
8 Friedrichsſtraße Nr. 19. find eine Par⸗ 
terre-Wohnung, die ſich zugleich zum Ge⸗ 

ſchäfte eignet, beſtehend aus 6 Piecen, Küche ꝛc., fo 
wie eine Kellerwohnung, zum Handel paſſend, vom 
1. Oktober c. ab zu vermiethen. 
Zeo00202200002@000000002.0: 
3 Wilhelmsſtraße Nr. 7. find in der Bel⸗Etage g 
3 2 Zimmer nach vorn, wovon eins mit Balkon, 8 

vom 1. Oktober c. zu vermiethen. Näheres 
9 daſelbſt. 
PPP 

St. Martin Nr. 43. ift ein möblirtes Zimmer ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 


der zweiten Etage eine möblirte Stube mit Bett⸗Niſche 
und 2 Kammern ſofort zu vermiethen. 
Poſen, den 7. Juli 1854. 
v. Bünting, Major a. D. 
Breiteſtraße Nr. 15. (Hötel de Paris) iſt eine mö- 
blirte Stube zu vermiethen. Ne 
Schützenſtraße Nr. 25. iſt die Bel⸗Etage, beſtehend 
aus 1 Saal, 8 Zimmern, Stallungen und Remiſen, 
im Ganzen oder auch getheilt zum 1. Oktober c. zu 
vermietheen. Hoffmann. 
Mühlenſtraße Nr. 12. iſt zum 1. Okto⸗ 
ber e. eine große herrſchaftliche Wohnung, beſtehend 
aus 7 heizbaren tapezierten Zimmern nebſt Stallung, 
Wegenemiſe u. f. w., au permiethen. 2 e 22d 
Gartenſtraße 1. iſt eine Wohnung von 3 Stuben, 
Küche u. Zubehör von Michaeli c. ab zu vermiethen. 
Gartenſtraße Nr. 16. Parterre iſt eine freundliche 
22ͤö;— 8 
Langeſtraße Nr. 7. ſind große und kleine 
Wohnungen von Michaeli c. zu vermiethen. 
| Krain. 


+ 


Gas — CAFE BELLEVUE. —aump 


Heute Sonnabend und morgen Sonntag Harfen⸗ 
Concert von den Geſchwiſtern Loy. 


Sonntag und Montag muſikaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung bei Bach. 


W Lindenruh. 8 
Heute Sonntag den 9. Juli: Sommervergnü⸗ 
gen im Garten und Salon. Für gutes Orcheſter iſt 
geſorgt. Anfang 5 Uhr. Es ladet ergebenſt ein 
Zande 


icht wird, benutzt, auch keine Zulagen ꝛc. gewärmt. 
f⸗Leim eignet ſich vorzüglich zum Aufreiben, wie 


pfiehit ſich 


nahnbor. m 
Sonntag den 9. Juli e. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn Eduard Scholz. 
Anfang 6 Uhr. Entrée 24 Sgr. Familien à 5 Sgr. 
Bornhagen. 


= Urbanowo. = 

Heute Sonntag den 9. Juli: Großes Eon: 
cert, ausgeführt vom Muſik-Corps des Königl. 11. 
Inf.⸗Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Wendel. Entrée 23 Sgr. Familien von 3 Berjonen 
5 Sgr. Anfang 5 Uhr. Das Orcheſter, fo wie der 
Garten ſind neu eingerichtet. Es ladet ergebenſt ein 
N. Käſelitz. 


‚STAEDTCHEN, 


r e TEEN 


Montag den 10. Juli c. 


Zum Beneſiz des Unterzeichneten. 
Grosses Garten-Concert à la Gung' 


unter meiner perſönlichen Leitung. 

Zur Aufführung kommt unter Anderen: 
Die nächtliche Heerſchau, 
vom Kapellmeiſter Titel, 
unter Mitwirkung eines ſtark beſetzten Sänger⸗Chores. 
Zum Schluß: 

Das große Potpourri 1813 —14—15, 
den alten Veteranen gewidmet von Kunze, 


5 und 
Grosser Zapfenstreich u. Retraite 
Anfang 6 Uhr Nachmittags. 

Entrée à Perſon 24 Sgr. Familienbillets können der 
großen Koſten wegen zu dieſem Concerte nicht aus- 
gegeben werden. 

Dem Wohlwollen eines geehrten Publikums em- 
Eduard Scholz. 


Dem tüchtigen Sänger Herrn S. . . dt herzlichen 


Dank für den Genuß geſtern Abend, und die Bitte, 
um baldige Wiederholung deſſelben. 


11 uhr, Promenade. J. M. 


Handels = Berichte. 


Stettin, den 7. Juli. Das Wetter war in die— 
ſer Woche vorherrſchend warm und trocken, am Mitt⸗ 
woch hatten wir jedoch Gewitterſchauer. Die Vegeta⸗ 
tion hat durch die Witterung begünſtigt ſehr raſche Forts 
ſchritte gemacht. Winter⸗Rübſen von der neuen Erndte 
wird bereits auf den Landmärkten zugeführt und iſt man 
mit der Qualität der bis jetzt angebrachten Parthien 
ſehr zufrieden. Roggen und andere Getreideforten haben 
ſich in unſerer Nähe auf einigen Feldern ſtark gelagert, 
in Vorpommern ſoll dies weniger der Fall ſein und das 
Getreide dort, beſonders auf Rügen, brillant ſtehen, 
gleichzeitig fürchtet man jedoch auch dort bei dem ſehr 
üppigen Stande das Lagern deſſelben. Die Roggen⸗ 
ernte dürfte in ea. 14 Tagen, alſo ungefähr zur gleichen 
Zeit wie im vorigen Jahre, in unſerer Nähe beginnen. 


'COURS-BERICHT. 


Für Weizen fehlt bei dem anhaltenden Rückgange 
der fremden Märkte hier alle Kaufluſt, auch bel 15 
weſentlich ermäßigten Forderungen der Inhaber ſind 
die Amfäge nur ſehr unbedeutend geblieben Man hält 

—89 Pfd. gelben loco auf 91 Rthlr. 

Roggen. Die ſtarken Zuführen, melche eit dem 
27. v. M. auf ca. 5000 Wispel bela age ſich in 
den letzten Tagen ſehr vermindert und kommen nur noch 
in einzelnen Ladungen an. Der durch das plötzliche 
Andrängen der Zuführen und durch das gleichzeitg ein⸗ 
tretende beſſere Wetter bewirkte Preisdruck veranlaßte 
mehrſeitig die Empfänger den Roggen auf Lager zu 
nehmen, wozu überdies noch der Umſtand, daß einige 
Ladungen in erhitztem Zuſtande ankamen, theilweiſe 
noͤthigie. Unſer Lager hat ſich deshalb bebeutend ver 
größert und wird letzt auf ca. 6000 W. geſchaͤtzt. Auf 
den ferneten Verlauf der Pteisbewegung wird die Wit⸗ 
terung von entſcheidendem Einſtuß fein und dürfte man 
bei der Ausſicht. daß fait fämmiliche alten Bestände 
beim Eintreffen der neuen Zufuhren geräumt ſind, eine 
bedeutende Preisſteigerung in nächſter Zeit nicht erwar⸗ 
ten konnen, da die Spekulation erſt durch die Ausſicht 
auf eine mangelhafte Ernte zur Bethelligung aufgefor⸗ 
dert werden dürfte. Geſtern iſt loco 86 Pfd. 711 N.. 
bez, b. Juli⸗Auguſt 634 Re. Br., p. Auguſt Septem- 
ber 614 Rt. Br. p. Sept.⸗Oktor, 574 Rt. Br. 

Gerſte erfuhr ebenfalls, da die Zu i 
noch ziemlich reichlich geblieben tds . Abzug 
mehr ins Stocken gekommen iſt, eine Steigerung. 75 
- 76 Pfd. 48 Mt. Br. 

Hafer 52—53 Pfd. loco 38 Rt. Gd. 

Nach der Börſe. Weizen ohne umſatz. 89 Pfd⸗ 
gelb Schleſ. loco 90 Rt. vr 5 — 

Roggen ſehr lau, loco 83—81 Pfb. 66 Mt. bez., 82 
Pfd. p. Juli 633, 644 Rt. bez. u. Br., p. Juli⸗Au⸗ 
guſt 611 Rt. bez. u. Gd., p. Auguſt⸗ Sept. 60 Mt. bez. 
u. Br., p. Sept.⸗Oktober 563 a 56 Rt, bez. u. Gd. 

Gerſte, 75 Pfd. eff. 47 t. bez., 76-77 Pfd. 481 
Rt. bez., 72 Pfd. kleine 42 Ri. Br. 

Hafer, 52—53 Pfd. 38 Rt. bez. 

Ruböl unverändert, kurze Lieferung 13 Mt. bez., p. 
Juli 124 Rt. bez. und Br., p. Auguſt⸗Sept. 124 Rt. 
bez. u. Br., p. Septbr.⸗Okt. 12 Pt. bez. u. Gd., 1275 

r. 


Rt. B 
Spiritus ſtille, loco abgel. Anm. 144 f bez. p Juli 
114 Br., 114 9 Go., p. Juli⸗Auguſt 1 9 Br, 1111 9 


Geld. 


Berlin, den 6. Jult. Die Preiſe des Kartoffel 
Spiritus, per 10,800 Prozent — ane Sie 
Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze a 

30. Juni 344 RM. 


1. Juli one Geſchäft. 
j a 344 u. 343 
2 8 34 9. f W. ohne Faß. 
un 341 Rt. 
6. 


N ern 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Berlins. 
Berlin, den 7. Juli. 


Gerſte, große 50 —54 Rt., 

Hafer, 38-42 Rt. 

Erbſen 67—73 Rt. 

Rüböl loco 1357 Rt. Br., B: Juli 125 Rt Br., 
122 Rt. Gd., p. Juli⸗Auguſt 123 Rt. Br., 123 Rt. 
Gd., p. Aug.⸗Septbr. 124 Rt. bez., 12% Rt. Br., 127°, 
Rt. an b 5 1275 Mt. bez. u. Gd. 

Leinöl loco t. 0 

Spiritus loco ohne Faß 33 Rt. bez. mit Faß 32% 
Mt. bez., p. Juli u. Juli⸗Auguſt 325— Rt. bez, 324 
Rt. Br. 32 Rt. Gd. p. Aug.⸗Septembet 32 — 92 Mt. 
bez, 324 Rt. Br., 32 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 30-294 
Ri. bez. u. Br., 29 Rt. Gd. ; 

Weizen ſehr fill. Roggen weichend. Rüböl bei 
feſt unveränderten Preiſen, wenig Geſchäft. Spiritus 


weichend. 
Witterung: bezogener Himmel. (Low, Hdbl.) 


Berlin, den 7. Juli 1854. 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn- Aktien. 


2. | Brief. | Geld. * |Briet, Geld. 
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Die Börse blieb in matter Haltung, und die Course stellten sich meist niedriger. f 
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